
A Zurigo schleckt man italienisch
Anders als Deutschland tat sich die Schweiz lange 
schwer mit Gelato. Nun hat die gefrorene Italianità 
schon fast alle Quartiere der Stadt erobert.� 11

Zürich will auch Museumsstadt sein
Im Stadtbild fallen seit neustem blaue Markierungen 
bei Tram- und Bushaltestellen auf. Es sind Hinweise 
auf das «Museumsnetz». Was es damit auf sich hat.�7

Von Zürich bis Los Angeles
Musikerin Julia Alexa aus Zürich spielt mittlerweile Gigs 
auf grossen Schweizer Festivals. Im Interview spricht 
sie über ihren Weg dorthin und ihre Zukunftspläne.� 5

Zeitreise Als die Pest in Zürich grassierte
In der aktuellen Zeitungsausgabe taucht die Serie 
«Zeitreise» ein in die Geschichte der Stadt Zürich, 
als die Pest in der Limmatstadt wütete und Aber­
tausende dem Schwarzen Tod zum Opfer fielen. Vor 
der ansteckenden, zumeist tödlich verlaufenden 

Seuche waren damals auch Prominente Zürcher wie 
der bekannte Reformator Huldrych Zwingli (1484–
1531) und der Arzt Konrad Gessner (1516–1565) nicht 
gefeit.� Dominique Rais 
BILDER ZENTRALBIBLIOTHEK ZÜRICH/GEMEINFREI, FOTOMONTAGE: LOKALINFO/RAD� Seite 3

Auf Erfolgskurs  
Um Medaillen rudern
Die Zürcher Ruderin Pascale Walker 
startet im Doppelvierer an den Olym­
pischen Spielen. Ihr Weg nach Paris 
war alles andere als einfach.
BILD JÉRÔME LAURENT� Seite 15

GASSENTIERARZT

Hilfe für Tiere von 
armen Menschen
Für viele armutsbetroffene Menschen 
ist ihr Haustier der einzige konstante 
Partner in ihrem Leben. Allerdings 
übersteigt eine artgerechte medizini­
sche Versorgung oft die finanziellen 
Möglichkeiten der randständigen Tier­
halter. Seit 20  Jahren bekommen sie 
darum Unterstützung vom Gassentier­
arzt des Sozialwerks Pfarrer Sieber, 
falls dem Vierbeiner etwas fehlt. «Wö­
chentlich kommen über 80 Menschen 
zu uns», sagt Mirjam Spring, die den 
Gassentierarzt in Zürich vor 20 Jahren 
ins Leben gerufen hat. (red.)� Seite 9

Es ist ein Dämpfer fürs Ego: 
Kein ESC in der Stadt Zürich
Grosse Enttäuschung in der Zürcher Kul­
turszene: Die Schweizerische Radio- und 
Fernsehgesellschaft – kurz SRG – hat kürz­
lich mitgeteilt, dass der Eurovision Song 
Contest 2025 (ESC) nicht in Zürich durch­
geführt werden soll. Dies, obwohl Stadt 
und Kanton für den Anlass insgesamt 
25  Millionen Franken springen lassen 
wollten. Allerdings gab es auch Gegen­
wehr, insbesondere von der EDU und der 
Jungen SVP.

Die Stadt zeigt sich ernüchtert: «Zürich 
und der ESC – das hätte einfach gepasst. 
Wir sind entsprechend enttäuscht über 
den Entscheid der SRG», lässt sich Stadt­
präsidentin Corine Mauch (SP) in einer 
Mitteilung zitieren. Ganz viele Zürcherin­
nen und Zürcher – ausserhalb und inner­

halb der Stadtverwaltung – hätten in den 
letzten Wochen enorm viel Energie und 
Herzblut in eine starke Kandidatur ge­
steckt. Die Stadt will die Gründe für den 
negativen Entscheid der SRG genau ana­
lysieren.

Die Junge SVP des Kantons Zürich in­
des äussert sich ihrerseits in einer Mittei­
lung erfreut. «Dass die Sprechung von 
Steuergeldern in Millionenhöhe ein Kri­
terium für die Auswahl des Austragungs­
ortes ist, ist für uns weiterhin befremd­
lich, wenn man beachtet, dass dieser An­
lass von Weltformat selbst Millionenbe­
träge umsetzt», so die Jungpartei.

Im Rennen sind jetzt nur noch Basel 
und Genf. Der finale Entscheid soll laut 
SRG Ende August gefällt werden.� (pat.)

Polizei schliesst 
Regionalwachen
Die Stadtpolizei Zürich will ihre Standorte zentralisieren. Ein 
Grossteil der Regional- und Quartierwachen wird geschlossen.

Mehr Effizienz oder einfach Serviceab­
bau? Klar ist: Bei der Stadtpolizei Zürich 
bleibt kein Stein auf dem anderen. Sie 
betreibt heute fünf Regional- und acht 
Quartierwachen. Künftig sollen die Poli­
zistinnen und Polizisten aber nur noch 
von drei Stützpunkten und einem Haupt­
standort ausrücken. Der Standort in der 
Nähe der Langstrasse wird beibehalten.

«Für die Stadtpolizei bringt die Zen­
tralisierung eine grosse Effizienzsteige­
rung», heisst es in einer Mitteilung des 
Sicherheitsdepartements. Und es würden 
wichtige personelle Ressourcen frei: Die 
Stadtpolizei könne künftig die Polizistin­
nen und Polizisten vermehrt dort einset­

zen, wo sie gebraucht würden – auf der 
Strasse. Laut der Stadt sind die bisherigen 
Schalter, an denen Einwohnerinnen und 
Einwohner Anzeige erstatten oder ihre 
Anliegen deponieren können, nicht mehr 
so gefragt wie früher. «Viele Delikte kön­
nen heute bequem und rund um die Uhr 
online angezeigt werden, was auch mehr 
und mehr genutzt wird», ist die Stadt 
überzeugt.

Die geplanten Änderungen kommen 
naturgemäss nicht überall gut an: Vor 
allem, dass es in Zürich-Nord mit über 
200 000  Einwohnerinnen und Einwoh­
nern nur noch einen Posten geben soll, 
sorgt für Irritationen. (ls./pat.)� Seite 4
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Marktplatz

Publireportage

Posthotel Taube: Eine Auszeit, die bleibt
Nach Jahren des Dornröschenschlafs wurde das historische Posthotel Taube in Schruns mit viel Gespür renoviert und erweitert. Nun prägt  
es sich mit stilvollem Ambiente, kulinarischen Höhenflügen und dem unvergleichlichen Alpgues Spa neu in die Sinne ein. 

Seit der Erweiterung der «Taube» vereinen sich im 
Herzen von Schruns gleich vier Häuser zu einem 
gastlichen Gesamterlebnis. In den eleganten Zim-
mern und Suiten lässt sich der Charme klassischer 
Wohnkultur bis ins Detail erspüren. Edle Echtholz-
tischlermöbel und Natursteinbäder werden in allen 
Räumen geboten. Einige Unterkünfte sind auch mit 
eigenem Kamin, privater Sauna oder abtrennbaren 

Schlafbereichen für Familien mit Kindern zu haben. 
Das luxuriöse Alpgues Spa bietet auf mehr als 
400 Quadratmetern unvergessliche Spa-Momente, 
kosmetische Behandlungen wie Hydrafacial und 
andere Treatments. Der traumhaft gestaltete Hotel-
garten lädt das ganze Jahr mit beheiztem 16‑Meter-
Pool und Hot Tub zum Baden ein. Verschiedene Sau-
nen und ein Dampfbad verwöhnen Körper und Seele. 
Wirklich aussergewöhnlich ist der mit Himalajasalz 
ausgekleidete Ruheraum. 

Auch kulinarisch lohnt es sich, die «Taube» neu zu 
entdecken. In den Stuben speist man hervorragend à 
la carte. Am Chef’s Table servieren Oliver Fleisch und 
sein Team über Holzfeuer gegrillte Dry Aged Cuts. Das 
Jagdhaus ist mit seinen Sharing-Menüs ein beson
derer Tipp für Familien u+nd Freundeskreise. Die 
«Schurle Halle» im ehemaligen Postgebäude ist als 
Tagesbar mit Bistrobetrieb von morgens bis abends 
einen Besuch wert. Zu späterer Stunde geht es dann 
ab in die Taubenbar – zum Turteln und Tanzen. (pd.)

Posthotel Taube Betriebs GmbH, Silvrettastr. 1, 
A‑6780 Schruns, office@posthotel-taube.at, 
+43 (0)720 701 571, www.posthotel-taube.at Das renovierte Posthotel Taube umfasst insgesamt vier teils historische Gebäude. � BILD ZVG

Verlosung 
Lokalinfo verlost 1 Übernachtung für 2 Personen 
inkl. Frühstück im Restaurant Posthotel Taube 
in Schruns, im Wert von 300 Franken.

Wer gewinnen möchte, sendet bis spätestens 
18. Juli 2024 eine E-Mail mit Betreffzeile 
«Posthotel» und vollständiger Postadresse an 
lokalinfo@lokalinfo.ch oder eine Postkarte an: 

Lokalinfo AG
Wettbewerb «Posthotel»
Buckhauserstrasse 11
8048 Zürich �

Keine Korrespondenz über die Verlosung. Rechtsweg ausgeschlossen. 
Die Gewinner der Verlosung werden dem Ausschreiber bekannt gegeben.

Neuer Citroën C3 Aircross: 
Der komfortabelste Kompakt-SUV
Citroën präsentiert ein völlig neues Modell 
im Segment der Kompakt-SUV. Der cha-
raktervolle, intelligente und erschwingliche 
C3 Aircross spricht Familien an und alle, 
die ein intensives Leben führen.

Citroën hat den C3 Aircross komplett neu erfunden 
und damit einen radikalen Wandel im Segment der 
kompakten SUV vollzogen. In seiner europäischen 
Variante teilt sich dieses brandneue Modell die Smart-
Car-Plattform mit dem aktuellen C3 und kann so zu 
einem sehr attraktiven Preis positioniert werden. 
Weitere Gemeinsamkeiten sind die neue Markeniden-
tität und die gleiche Formensprache innen wie aus-
sen. Als echter SUV bietet er Schutz, Robustheit, kom-
fortablen Zugang und ein Gefühl von Sicherheit, 
gepaart mit einem selbstbewussten, muskulösen und 
modernen Design.

Mit der neuen Positionierung haben sich auch die 
Statur und die Abmessungen des neuen C3 Aircross 
geändert: Mit einer Länge von 4,39 Metern bietet die 
5‑sitzige Version in der zweiten Reihe die besten Platz-
verhältnisse im Segment. Daneben ist das Modell neu 
auch als 7‑Sitzer erhältlich, eine Premiere in dieser 
Klasse. Mit den gleichen Proportionen konzipiert, 
bietet er eine unübertroffene Flexibilität in der Nut-
zung und bleibt dabei kompakt und wendig.

Der neue C3 Aircross ist geräumig, gut ausgestattet 
und bietet einen hohen Fahrkomfort sowohl in der Stadt 
als auch auf der Landstrasse. Citroën hat immer ein 

offenes Ohr für die Erwartungen seiner Kunden in 
Bezug auf Komfort, Geräumigkeit und Zweckmässigkeit. 
So verfügt der neue C3 Aircross über das C‑Zen-Lounge-
Konzept mit Head-up-Display und einem verkleinerten 
Lenkrad sowie über neue Citroën-Advanced-Comfort-
Sitze, die für optimalen Seitenhalt sorgen.

Der Fahrkomfort wird durch die Einführung des 
Citroën-Advanced-Comfort-Fahrwerks mit zwei pro-
gressiven hydraulischen Stossdämpfern verbessert – 
erstmals in dieser Baureihe und für alle Versionen. Für 
mehr Sicherheit bietet der C3 Aircross alle in diesem 
Segment üblichen Fahrassistenzsysteme sowie ein 
Infotainmentsystem der neuesten Generation mit 
10,25‑Zoll-Touchscreen.

Neben einem Benzinmotor wird der neue C3 Air-
cross auf zwei Arten elektrifiziert: mit einem 136 PS 
starken 48‑Volt-Hybridantrieb und einer rein elektri-
schen Variante. Die Elektroversion mit einer Reich-
weite bis zu 300 Kilometern (Homologierung steht 
noch aus) erleichtert den Alltag: Sie kann in nur 
26 Minuten von 20 auf 80 Prozent aufgeladen werden 
und verfügt über die ë‑ROUTES-App – ein Routenpla-
ner, der sich in Echtzeit an Veränderungen der Ver-
kehrssituation anpasst. Eine Version mit einer Reich-
weite bis zu 400 Kilometern wird 2025 verfügbar sein.

Nach der Neuerfindung des C3 bringt Citroën nun 
den neuen C3 Aircross: ein familientaugliches SUV, 
das sich perfekt für aktive Menschen eignet, die auf 
Flexibilität und Robustheit Wert legen. Er wird in 
Europa im Werk Trnava produziert.

Preise in Kürze auf citroen.ch.� (pd.)

Publireportage

Der C3 Aircross ist ein familientaugliches SUV, das sich perfekt für aktive Menschen eignet.� BILD ZVG

Publireportage

Suzuki: Perfekt gerüstet 
für Strassen- und Offroad-Trips
Mit zwei Sondermodellen der V‑Strom 
1050 erfüllt Suzuki die Wünsche einer 
anspruchsvollen Kundschaft. Die V‑Strom 
1050 Adventure ist für lange Etappen auf 
asphaltierten Strassen ausgestattet, die 
V‑Strom 1050DE Xtreme ist bereit für das 
grosse Abenteuer auch abseits der Strassen.

Die Suzuki V‑Strom hat sich seit ihrer Markteinfüh-
rung vor mehr als zwei Jahrzehnten sowohl als Stras-
sen- als auch als Offroadausführung beim Schweizer 
Reise- und Tourenvolk einen festen Platz erkämpft. 
Die beiden aktuellen Topmodelle, die Strassen-orien-
tierte Suzuki V‑Strom 1050 und ihre Offroad-Schwester 
V‑Strom 1050DE, erfüllen höchste Ansprüche und 
begeistern dank ihrer eindrücklichen Polyvalenz auch 
im Alltag.

Das Sondermodell V‑Strom 1050 Adventure für 
die Strassen-orientierte Kundschaft ist serienmässig 
mit einer mehrstufigen Griffheizung ausgestattet. 
Hinzu kommt ein hochwertiges Gepäckkofferset des 
renommierten Herstellers Hepco & Becker, bestehend 
aus zwei Seitenkoffern mit je 40 Litern Fassungsver-
mögen sowie einem grossen Topcase mit 45 Litern 
Inhalt.

Auch das Sondermodell V‑Strom 1050DE Xtreme 
für das Offroad-begeisterte Reise- und Tourenvolk ist 
mit dem Kofferset von Hepco & Becker (Koffer je 
40 Liter, Topcase 45 Liter Inhalt) sowie einer Griffhei-
zung ausgestattet. Darüber hinaus verfügt es serien-
mässig über Zusatzscheinwerfer an der Front.

Beide Modelle werden von demselben hochmo-
dernen V2‑Motor mit 1037 cm3 Hubraum und 
90°‑Grad Zylinderwinkel angetrieben. Mit 79 kW 
(107 PS) Spitzenleistung und 100 Nm Drehmoment 
meistert das mit einem Schaltassistenten mit Blipper-
funktion (Schalten nach oben und unten ohne Kupp-
lungsbetätigung), einstellbarer Traktionskontrolle 
sowie unterschiedlichen Fahrmodi ausgestattete 
Hightech-Triebwerk alle Anforderungen, selbst bei 
sportlicher Gangart. Beiden Modellen gemeinsam ist 
das grosse, übersichtlich und vollständig ausgestattete 
5‑Zoll Farb-TFT-Display im Cockpit.

Bei den Fahrwerkskomponenten und der Ausstat-
tung unterscheiden sich die V‑Strom 1050 Adventure 
und die V‑Strom 1050DE Xtreme gemäss dem ihnen 
zugedachten Einsatzgebiet. Die V‑Strom 1050 Adven-
ture für die Strasse verfügt über 10‑Speichen-Gussrä-
der (19 Zoll vorn, 17 Zoll hinten), eine Touring-Front-
scheibe mit praktischer Schnell-Höhenverstellung, 
Alu-Fussrasten, einen höhenverstellbaren Sitz sowie 
einen Spoiler unten am Motor. Die geländetaugliche 
V‑Strom 1050DE Xtreme ist mit Speichenrädern 
(21 Zoll vorn, 17 Zoll hinten), längeren Federwegen, 
mehr Bodenfreiheit und auch einer längeren 
Schwinge für mehr Traktion beim Geländeeinsatz 
ausgestattet. Hinzu kommen ein breiterer Lenker, 
Stahl-Fussrasten, ein Alu-Motorschutz, ein kürzerer 
Windschild, ein Gravel-Fahrmodus und ein ausschalt-
bares Hinterrad-ABS für den Geländeeinsatz.

Die Suzuki V‑Strom 1050 Adventure und die Suzuki 
V‑Strom 1050DE Xtreme sind in der Schweiz ab sofort 
beim Suzuki-Fachhändler erhältlich.� (pd.)

Die V‑Strom 1050 Adventure ist perfekt für lange Etappen auf asphaltierten Strassen ausgestattet.� BILD ZVG
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Als der Schwarze Tod in Zürich wütete
ZEITREISE Im Mittelalter grassierten in der Schweiz zahlreiche Seuchen – allen voran die Pest. Auch die Stadt Zürich wurde vom Schwarzen Tod 
nicht verschont. Abertausende wurden von der Seuche dahingerafft. Unter den Toten befanden sich auch zahlreiche prominente Zürcher.

Dominique Rais

Der Körper mit schwarzen Flecken über­
säht, eitrige Beulen und Blasen an Hals, 
Achseln und Leisten: Die Pest hat vom 
Spätmittelalter, Mitte des 14. Jahr­
hunderts, bis in die frühe Neuzeit, Mitte 
des 17. Jahrhunderts, in der Stadt Zürich 
sowie auf dem Land über eine Viertel­
million Menschen dahingerafft. Doch die 
Dunkelziffer der Zürcher Pesttoten in 
dem besagten Zeitraum dürfte weit 
höher sein, wie aus der Auflistung 
«Ansteckende Krankheiten in Zürich», die 
in der Ausgabe der «Zürcher Statistischen 
Nachrichten» von 1937 erschienen ist, 
hervorgeht.

Eine der ersten historisch belegten 
Pestwellen traf die Stadt Zürich 1349 – vor 
675  Jahren. Die genaue Zahl der Todes­
opfer ist nicht bekannt. Allerdings soll der 
Schwarze Tod damals schweizweit über 
180 000 Menschenleben gekostet haben. 
Im 15. und 16. Jahrhundert häuften sich 
die Pestausbrüche – dabei blieb auch Zü­
rich nicht verschont. Gemäss Aufzeich­
nungen starben 1434 – vor 590 Jahren –, als 
die Pestilenz abermals die Limmatstadt 
heimsuchte, in der Stadt 3000 und auf 
dem Land weitere 25 000 Menschen.

In den Fängen der Seuche
Wer sich erst einmal mit der Pest 
infiziert hatte, für den gab es damals 
kaum Chancen, die Seuche zu überleben. 
«Sie ist in der Tat ein über alle Massen 
giftiges, hitziges, ansteckendes und töd­
liches Fieber. Ja, das giftigste von allen 
Fiebern, davon die Menschen plötzlich 
überfallen werden und in wenigen 
Stunden oder Tagen mit oder ohne 
Flecken, Blattern, Beulen oder schwarzem 
Brand-Trüsen meistenteils dahinster­
ben», beschreibt der Zürcher Mediziner 
und Anatom Johann von Muralt (1645–
1733) in seiner 1721 veröffentlichten Schrift 
«Kurtze und grundliche Beschreibung 
der ansteckenden Seuche der Pest» den 

Schwarzen Tod. In seiner Funktion als 
Stadtarzt war er ab 1688 unter anderem 
mit der Seuchenbekämpfung in der Lim­
matstadt betraut. Aufgrund der Vielzahl 
der Pestopfer wurden in der Stadt Massen­
gräber ausgehoben, um die Toten rasch 
beisetzen zu können.

Während der über drei Jahrhunderte, 
in denen die Pest immer wieder in Zürich 
wütete, erkrankten auch zahlreiche pro­
minente Zürcher an ihr. Unter ihnen war 
der spätere Reformator Huldrych Zwingli 
(1484–1531).

Als Zürich vor nunmehr 505 Jahren – 
im Sommer 1519 – abermals von einer 
Pestepidemie überrollt wurde, war 
Zwingli noch katholischer Priester, als 
auch er sich mit der Pest infizierte. Von 
Fieber und Schmerzen geplagt und dem 
Tode nah, hatte Zwingli wochenlang in 
Lebensgefahr geschwebt.

Prominente Zürcher Pest-Opfer
In Zeiten, in denen die Pest als Strafe 
Gottes verstanden wurde, kam es auch für 

Zwingli einem Wunder gleich, dass er die 
Krankheit, welcher in der Stadt 2500 und 
auf dem Land über 20 000 Menschen 
erlagen, überlebt hatte. Dem Schwarzen 
Tod nur ganz knapp entronnen, verfasste 
Zwingli mit «Hilff, Herr Gott, hilff» ein 
Gebetslied, das als Zeugnis seines 
Kampfes gegen die Pest gilt.

Weitaus weniger Glück hatte Zwinglis 
Glaubensgefährte, der bekannte Zürcher 
Buchdrucker Christoph Froschauer (1490–
1564). Er, der Zwinglis Reformations­
gedanken als Flugschriften unters Volk 
brachte, war einer der ersten, der an der 
1564 abermals in Zürich grassierenden 
Seuche starb.

Auch Zwingli-Nachfolger Heinrich 
Bullinger (1504–1575) erkrankte; während 
er überlebte, fielen seine Frau und meh­
rere seiner Kinder jedoch dem Schwarzen 
Tod zum Opfer. Und auch der Zürcher Arzt 
und Gelehrte Konrad Gessner (1516–1565), 
der noch kurz zuvor Bullinger behandelt 
hatte, starb an den Folgen der Pest. Sie 
sind nur einige der 3700 Opfer, die 

Zürich infolge der Pestwelle von 1564 zu 
beklagen hatte. Und sie sollten nicht die 
letzten bleiben.

Ein Drittel der Bevölkerung starb
Mit dem «grossen Sterben» von 1611 
wütete schliesslich die bisher ver­
heerendste Pestepidemie in der Schweiz. 
Gemäss Angaben des Zürcher Statistikers 
Johann Heinrich Waser (1742–1780) soll 
sich die Zahl der Pesttoten in der Stadt 
Zürich sowie auf dem Land auf insgesamt 
51 200 belaufen haben.

Allein in der Stadt fielen 4864 Ein­
wohner – davon neun Mitglieder des Klei­
nen Rats sowie 31 Mitglieder des Grossen 
Rats – dem Schwarzen Tod zum Opfer. 
Damit wurde die Stadt binnen drei Mona­
ten um gut einen Drittel ihrer Bevölke­
rung beraubt.

Der letzte Ausbruch der Pest in der 
Stadt Zürich, ebenso wie auch in der 
Schweiz, ist auf das Jahr 1668 datiert. 
Doch andere Seuchen sollten folgten. So 
etwa grassierten in Zürich auch in den 

folgenden Jahrhunderten zahlreiche 
Epidemien und Krankheiten: von den 
Pocken über Typhus bis hin zu Cholera.

Erst im Sommer 1894 – vor nunmehr 
130 Jahren – gelang es dem Schweizer Arzt 
und Bakteriologen Alexandre Yersin 
(1863–1943) schliesslich, den Pest-Erreger, 
der durch infizierte Flöhe von Ratten und 
Mäusen auf den Menschen übertragen 
wurde, zu entdeckten und so den Grund­
stein für die spätere Bekämpfung der 
Infektionskrankheit zu legen.

Rund zwei Dutzend Mal grassierte in der Stadt Zürich die Pest. Das Bild zeigt die Beisetzung von drei Pesttoten, die im Februar 1582 unter grosser Anteilnahme der Bevölkerung auf dem Kirchhof des Grossmünsters in Zürich zu Grabe getragen 
wurden. Aufgrund der zahlreichen Todesopfer, welche der Schwarze Tod forderte, mussten auch in Zürich Massengräber ausgehoben werden, um die Seuchentoten zu bestatten.� BILDER ZENTRALBIBLIOTHEK ZÜRICH / GEMEINFREI

Zeitreise: eine historische Serie
Die historische Serie «Zeitreise» taucht 
ein in Zürichs Vergangenheit und greift 
die Geschichten von Menschen und 
geschichtsträchtigen Ereignissen längst 
vergangener Tage auf.

Haben Sie historisches Bildmaterial? 
Dann senden Sie ein E-Mail (QR-Code 

scannen) mit dem Betreff 
«Zeitreise» und Ihren Fotos an: 
dominique.rais@lokalinfo.ch�

Reformator Huldrych Zwingli (1484–1531) Arzt Konrad Gessner (1516–1565)Reformator Heinrich Bullinger (1504–1575)Buchdrucker Christoph Froschauer (1490–1564)
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Aktuell

Nur noch eine Polizeiwache  
im ganzen Gebiet Zürich-Nord
Es ist ein eigentlicher Kahlschlag, was das Sicherheitsdepartement vorhat: nur noch eine einzige Polizeiwache im  
riesigen Gebiet Zürich-Nord. Dafür zwei neue Super-Wachen in Albisrieden und an der Förrlibuckstrasse. 

Lorenz Steinmann

Die so genannte Standortstrategie der 
Stadtpolizei geistert schon seit gegen zehn 
Jahren in Zürich herum. Auskünfte gab es 
nie, tröpfchenweise wurden Schliessun-
gen von Quartierwachen verkündet: Leim-
bach, Seebach, Witikon, Grünau und Wol-
lishofen. Kurz vor den Sommerferien liess 
das zuständige Sicherheitsdepartement 
nun die Katze aus dem Sack. 

Das Resultat ist brutal – fast kein Stein 
bleibt auf dem anderen, fast keine Polizei-
uniform am bisherigen Ort. Gut zwei Drit-
tel der Polizeiwachen werden geschlossen. 
Dabei trifft es das Gebiet Zürich-Nord so-
wie Unterstrass besonders hart. Während 
im Limmattal zwei neue Grosswachen ge-
baut werden sollen, gehen die Quartierwa-

chen Unterstrass, Affoltern und Schwa-
mendingen 2025 ganz zu und werden in 
die Regionalwache Oerlikon (im ehemali-
gen Kreisgebäude) integriert. Erst etwa im 
Jahr 2033 soll es dann einen neuen Stütz-
punkt Nord geben, von Grund auf neu ge-
baut im heutigen Airgate-Gebäude, bis 
dann geht auch Höngg zu. Die «Airgate»-
Wache ist recht peripher an der Grenze zu 
Opfikon gelegen. Wie man hört, sind die 
Polizisten gar nicht begeistert, dass sie 
dereinst vom Zentrum in Oerlikon an den 
Stadtrand zügeln müssen. 

Fehlende Nachfrage?
Laut der Stadt sind die bisherigen Schalter, 
an denen Einwohnerinnen und Einwoh-
ner Anzeige erstatten oder ihre Anliegen 
deponieren können, nicht mehr so gefragt 
wie früher. «Viele Delikte können heute 
bequem und rund um die Uhr online an-
gezeigt werden, was auch mehr und mehr 
genutzt wird», ist die 
Stadt überzeugt. So soll 
die polizeiliche Grund-
versorgung auf Stadtge-
biet künftig nur noch 
von drei Stützpunkten 
und einem Hauptstand-
ort aus erfolgen. Es soll 
einen Stützpunkt City 
geben, und zwar da, wo sich heute die Re-
gionalwache City (Urania) befindet. Ein 
zweiter Stützpunkt (Stützpunkt West) ist 

auf dem Albis-Areal in Albisrieden vorge-
sehen (ein Neubau), ein dritter wie er-
wähnt in Oerlikon im Airgate-Gebäude 
(Stützpunkt Nord). Was erstaunt: Der 
Hauptstandort der Stadtpolizei Zürich soll 
in Zukunft nicht mehr im Stadtzentrum 
liegen, sondern im Kreis 5, an der Förrli-
buckstrasse, in unmittelbarer Nähe zur 
vor gut einem Jahr eröffneten Kriminalab-
teilung der Stadtpolizei. Auch hier gilt: Die 
Stadt will einen Neubau realisieren. 

Längere Öffnungszeiten
Die Stadt verspricht: Diese vier Standorte 
werden über ausgedehnte Öffnungszei-
ten verfügen. Ein Polizeistandort Ausser-
sihl in der Nähe der Langstrasse wird bei-
behalten, betrieben durch den Stützpunkt 
West. Für die Stadtpolizei bringe die Zent-
ralisierung eine grosse Effizienzsteigerung, 
heisst es in einer Medienmitteilung weiter. 
So könnten zudem Polizistinnen und Poli-

zisten vermehrt dort 
eingesetzt werden, 
wo sie gebraucht 
werden  – auf der 
Strasse. So werde es 
künftig in den Quar-
tieren mehr Streifen-
wagen-, Bike- oder 
Fusspatrouillen ge-

ben, wodurch die Polizei für die Bevölke-
rung sichtbarer und besser ansprechbar 
werde. Und: Die Quartierverantwortung 

und somit die polizeilichen Ansprechper-
sonen im Quartier sollen bestehen blei-
ben. Etwa die bekannten und mit den lo-
kalen Gegebenheiten vertrauten Polizei-
leute, welche sich mit Räbeliechtliumzü-
gen, Quartierfesten und etwa lauten 
Hotspots auskennen. 

Trotz dieser Versprechen kommt das 
Streichkonzert nicht überall gut an. Vor 
allem, dass es in Zürich-Nord mit über 
200 000  Einwohnerinnen und Einwoh-
nern nur noch einen Posten geben soll, 
sorgt für Irritationen. Werden so nicht 
grössere Gebiete vernachlässigt? Ist es 
nicht einfach ein weiterer Abbau an öffent-
lichen Angeboten? 

Pia Meier, Quartiervereinspräsidentin 
von Affoltern, bemängelt, dass es in Affol-
tern mit 27 000 Einwohnerinnen und Ein-
wohnern bald keine Einrichtung der Stadt 
mehr habe  – und auch die Poststelle sei 
nicht mehr über Jahre gesichert. Allgemein 
wird festgestellt, dass es «der Stadt irgend-
wie doch nicht ganz geheuer ist mit dem 
Dienstleistungsabbau». Ob darum das Sys-
tem der sozialen Drehscheiben ausgebaut 
wurde? Das sind Anlaufstellen des Sozial-
departements für Anliegen aus dem tägli-
chen Leben. An den Pilotprojekte in Oerli-
kon und Albisrieden wird festgehalten, die 
Stadt will diese Art der Bürgernähe in Zu-
kunft womöglich noch ausbauen. Denn 
Zürich-Nord wächst städtisch gesehen 
überproportional.

KOMMENTAR

Psychologisch  
ungeschickt
Eines muss man dem Sicherheitsdepar-
tement lassen: Es zeigt Mut für Verände-
rungen und hat ein Händchen fürs  
Timing. Kurz vor den Sommerferien 
wurde informiert, dass zwei Drittel aller 
Polizeiwachen in Zürich zugehen. Am 
meisten zu leiden hat das Gebiet  
Zürich-Nord, wo fast die Hälfte von 
Zürichs Einwohnerinnen und Einwoh-
nern lebt. 

Ab etwa 2033 soll hier nur noch eine ein-
zige Polizeiwache Anlaufstelle für die 
Bevölkerung sein. Das geht einher mit 
dem Service-Abbau, etwa bei den Kreis-
büros, wo die Warteschlangen länger 
und länger werden. Weil die Stadt zwei 
neue Super-Wachen bauen will (Albis-
rieden und Kreis 5), scheint der Spar
effekt eher gering. Mir kommt eher 
Grössenwahn in den Sinn. Schon das 
Kriminalpolizeigebäude an der Förrli-
buckstrasse war überdimensioniert und 
mit Sicht aufs nahe gelegene Polizei- 
und Justizzentrum doppelspurig konzi-
piert. Kurzum: Die Standortstrategie 
der Stadtpolizei ist ein aus der Zeit 
gefallenes Konzept. Die Stadt wächst 
und die Stadtpolizei täte gut daran, sich 
nicht noch weiter aus den Quartieren 
zurückzuziehen. 

«Die Stadt wächst 
und die Stadtpoli-
zei täte gut daran, 
sich nicht noch 
weiter aus den 
Quartieren  
zurückzuziehen. 

Lorenz Steinmann 
Verantwortlicher Redaktor

Auch Polizeilicher Assistenz-
dienst muss zügeln
Mit dem geplanten Wegzug des Polizei-
lichen Assistenzdiensts von seinem 
gemieteten Standort an der Schaffhau-
serstrasse 26 im Kreis 5 ins stadtei-
gene Bürogebäude an der Förrlibuck-
strasse 59/61 können ab 2025 rund 
500 000 Franken jährlich an Mietkos-
ten eingespart werden, so die Stadt. 
Damit muss man künftig bei einem 
Ausweisverlust in den Kreis 5. (red.)�

 
Auch das noch: Der  

Stützpunkt City soll laut 
der Stadt die heutige  

Regionalwache Urania 
ablösen. 
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❤-lich willkommen bei uns im

Geniessen Sie bei schönem Wetter 
unsere Gartenterrasse.

Saisonspezialität:

Saison-Cordon bleu Greek 
und Sommersalatkarte

Freitag, 26. Juli 
grosse Disco-Party (Villa Kunterbunt) 

Eintritt Fr. 20.–

Feiern Sie mit uns am 1. August 
den Nationalfeiertag 

mit Stefanie Hertel, Swen Tangl, 
Marianne Cathomen und Barbados 

Eintritt Fr. 50.–
Reservationen unter 077 508 19 74 oder 

event@restaurant-waidhof.ch

Besuchen Sie uns auch in der
JB BAR in DIELSDORF

bei Nadine und dem JB-Team.
Auf Ihren Besuch freuen wir uns – Ihr Waidhof-Team 

Schwandenholzstr. 160 – 8052 Zürich – Telefon 044 301 33 55 
www.restaurant-waidhof.ch / info@restaurant-waidhof.ch 

Säli in der Kegelbahn / grosser PP

Herzlich willkommen

Grünwald
Das gemütliche Restaurant zwischen
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• Ideal für Firmen-, Familien- und Vereinsanlässe

• Genügend Parkplätze / Bus 485 direkt vor der Tür
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Kiosk und Terrasse bei 
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Zürcher Songwriterin Julia Alexa fand 
durch Billie Eilish ihren eigenen Stil
Die Songwriterin und Musikerin Julia Alexa lebt in Zürich und erobert von hier aus mit ihrer Musik die Welt. Im Interview erzählt sie davon, was im 
letzten Jahr passiert ist, was sie an Konzerten liebt und wie sie sich Musikwissen angeeignet hat.

Patrick Holenstein

Julia Alexa, du hast vor rund einem Jahr 
auf dem Gurten dein erstes Konzert ge­
spielt. Wie hast du dich auf den Gig vor­
bereitet? Was hast du im Vorfeld gedacht?
Ich habe mein Leben lang nie damit ge-
rechnet, irgendwann live zu spielen. 
Auch das Booking für das Gurtenfestival 
ist sehr spontan entstanden. Am Anfang 
war ich mega nervös und hatte keine 
Ahnung, wie das Set-up funktioniert und 
wie ich alles organisieren muss. Also 
habe ich mich intensiv bei Youtube und 
Google informiert und mir das Wissen 
selbst zusammengestellt. Am Ende hat 
das alles sehr viel Spass gemacht. Seither 
liebe ich es, live zu spielen.

Wie waren die Reaktionen der Leute auf 
dem Gurten?
Das Konzert war auf der Campfire Stage 
(Bühne im Campingbereich, Anm. d. 
Red.) und das Publikum eher klein. 
Direkt an der Bühne sassen aber einige 
Leute, die meine Songs schon kannten, 
das war mega «härzig». Dadurch 
herrschte eine entspannte und sehr 
persönliche Atmosphäre. Aber die Bühne 
war schon ziemlich klein.

Später hast du das Debütalbum «I want 
to live forever when i die» im Musikcafe 
im X-TRA in Zürich vorgestellt. Dort kam 
das Publikum gezielt für dich, anders als 
auf dem Gurten. Hast du Unterschiede 
bei der Stimmung und vielleicht auch 
bei dir selbst bemerkt?
Es war ein riesiger Unterschied. Ich war 
fast noch nervöser, weil ich wusste, dass 
die Leute wirklich für mich gekommen 
sind, meine Musik bereits kennen und 
ich sie nicht enttäuschen kann und will. 
Am Ende waren es ungefähr hundert 
Menschen und viele kannten bereits 
meine Lyrics und haben mitgesungen. Es 
war richtig berührend und das erste Mal 
in meinem Leben, dass Leute zu meiner 
Musik mitgesungen haben. Dass die 
Songs so gut beim Publikum ange
kommen sind, hat sich richtig schön an-
gefühlt.

Jetzt stehst du vor der zweiten Festival­
saison. Bereitest du dich nach den 
Erfahrungen des letzten Jahres anders 
auf Konzerte vor?
Ich spiele vom Set-up her sehr ähnlich, 
nur einige neue Songs sind dazugekom-
men. So viele Festival spiele ich aber gar 
nicht. Am Openair St. Gallen und noch 
eine Show in Österreich. Ich spüre schon, 
dass ich viel weniger aufgeregt bin. Im 
letzten Jahr war ich schon einen Monat 
vorher richtig nervös. Jetzt nehme ich es 
entspannt, weil ich weiss, wie der Ablauf 
aussieht, dass mein Set-up funktioniert, 
mit wem ich auf der Bühne stehe, und 
so kann ich mich noch mehr auf die 
Konzerte freuen.

Im letzten Jahr ist viel passiert, der erste 
Liveauftritt und das erste Album. Was 
war für dich das Schönste im vergange­
nen Jahr?
Schon das Reisen. Ich war im letzten Jahr 
für zwei Monate in Berlin, habe dort 
Musik gemacht und coole Leute kennen 
gelernt. In diesem Jahr habe ich zwei 
Monate in Los Angeles verbracht und 
meinen Traum gelebt. Jeden Tag habe ich 
ein, zwei Sessions gespielt, von morgens 
bis abends Musik gemacht und dabei 
viele interessante Leute getroffen. So sind 
unterschiedliche Kollaborationen mit 
anderen Künstlern und Produzenten ent-
standen. Dadurch habe ich viele Inputs 
und neue kreative Ansätze bekommen. 
Das waren megaschöne Erfahrungen.

Haben sich diese Kontakte über die 
Songs ergeben, die du veröffentlicht 
hast, oder bist du auch aktiv auf Produ­
zenten zugegangen?

Es war sehr unterschiedlich. Wenn ich 
coole Leute entdecke, von den ich denke, 
dass sie gut zum Style meiner Musik 
passen könnten, gehe ich schon aktiv auf 
sie zu. Aber es kommt auch vor, dass an-
dere Künstler oder Produzenten mich 
finden, auf Insta anschreiben und so ein 
Gespräch entsteht. Das ist etwas von der 
Situation abhängig.

Gerade Los Angeles taucht immer wieder 
in deinen Social-Media-Kanälen auf. Das 
scheint für dich schon wichtig zu sein ...
Das stimmt. Im September reise ich 
erneut nach Los Angeles und bleibe bis 
im April, um von dort aus meine 
Masterarbeit im Bereich pharmaceutical 
sciences, Cancer Immunology Research 
bei UCLA zu schreiben.

Das passt, denn deine Musik erinnert 
mich an manche Songwriterinnen aus 
den USA. Du nennst selbst Gracie Abrams 
oder Billie Eilish, ich würde noch Phoebe 
Bridgers nennen. Wie wichtig sind solche 
Einflüsse für dich?
Am Anfang war mein Haupteinfluss 
schon Billie Eilish. Ich habe sie entdeckt, 
als sie noch ganz am Anfang stand, mit 

17 Jahren oder so, und habe sie in der 
Halle 622 gesehen, als sie erstmals in der 
Schweiz spielte. Ab da war für mich klar: 
Das will ich auch mal machen. Also 
habe ich angefangen, eigene Songs zu 
schreiben, und habe immer intensiver 
daran gearbeitet. Gracie Abrams ist für 
mich eher als Songwriterin eine Inspira-
tion. Sie findet die richtigen Wörter, um 
Gefühle auszudrücken. Durch sie ver
suche ich zu lernen, wie ich Dinge in 
Worte fassen kann, damit die Leute ver-
stehen, wie ich fühle und was ich sagen 
möchte.

Trotzdem hast du deine Stimme, und oft 
denkt man von aussen, dass jemand 
sehr viel natürliches Talent hat. Wie viel 
Arbeit steckt tatsächlich in deiner 
Stimme?
Sehr viel Arbeit. Ich habe früher sehr 
lange Gesangsstunden genommen, aber 
eher im Bereich Klassik und Musical. Ich 
glaube aber, dass ich mich stark ver
bessert habe, als ich begonnen habe, 
eigene Songs zu machen. Ich habe sie 
zu Hause aufgenommen und beim An
hören erkannt, was nicht gut ist. Mit der 
Zeit habe ich auf diese Art richtig viel 

gelernt. Aber auch beim Proben für 
Konzerte profitiere ich. Ich weiss zwar, 
wie das mit dem Aufnehmen mit 
Mikrofon funktioniert, aber live spielen 
ist nochmals etwas ganz anderes. So bin 
ich dauernd am Proben und Singen und 
verbessere mich dadurch. Natürlich ver-
ändert sich so meine Stimme laufend. 
Vor drei Jahren klang meine Stimme 
völlig anders als jetzt und in drei Jahren 
klingt sie vermutlich nochmals anders.

Deine Texte klingen oft sehr persönlich, 
fast ein wenig wie eine Tagebuchseite, 
die vertont wird. Wie viel von dir lässt 
du in die Songs einfliessen? Und musst 
du dich auch mal bremsen, quasi als 
Selbstschutz?
Für mich ist das Songwriting eine Art 
Therapie. Darum gibt es eigentlich keine 
Grenze, an der ich sage: «Das ist jetzt zu 
viel.» Ich möchte mich gerne über diese 
Grenze hinaus pushen, damit ich das 
Gefühl bekomme, alles auch ausdrücken 
zu können, was ich sagen will. Mir ist 
mega wichtig, die Texte so zu releasen, 
wie ich sie gefühlt habe und wie sie für 
mich ehrlich und persönlich sind. Es 
gibt da draussen sehr viele Leute, die 

genauso fühlen, aber vielleicht nieman-
den finden, um das zu teilen, und da-
durch denken, dass sie ganz alleine sind. 
Ich bekomme viele Nachrichten von 
Menschen, die mir schreiben, ich sei 
für sie ein Comfort Space. Es freut mich 
sehr, wenn manche Leute sich durch 
mich weniger alleine fühlen.

Auf Insta bekommst du Antworten aus 
der ganzen Welt. Wie wichtig ist es für 
dich, diesen direkten Draht zu den 
Menschen zu haben?
Das ist mir mega wichtig. Das Beste an 
diesem Job ist, Feedback zu bekommen 
und zu sehen, dass ich Einfluss auf 
Menschen habe und sie vielleicht sogar 
inspirieren kann. Ohne Social Media 
wäre das fast nicht möglich. Ausser 
natürlich bei Konzerten, wo es im echten 
Leben stattfindet. Aktuell kann ich nicht 
auf Tour gehen, aber über Social Media 
spüre ich trotzdem, was die Menschen 
durch meine Musik fühlen.

Wann warst du so weit, dass du dachtest, 
der Zeitpunkt ist da, um deine Songs zu 
veröffentlichen?
Schon ziemlich am Anfang. Ich hatte nie 
eine Phase, in der ich nichts releasen 
wollte. Die ersten Songs waren schon 
sehr schlecht. Aber ich habe alles alleine 
gemacht, vom Schreiben über das Auf-
nehmen bis zum Produzieren und 
eigentlich hatte ich keine Ahnung, wie 
das funktioniert. Ich habe ausprobiert 
und dadurch laufend gelernt. Hemmun-
gen hatte ich aber nie oder wollte Songs 
für mich behalten. Zurückblickend wäre 
das vielleicht eine gute Idee gewesen. 
Aber damals dachte ich: «Mach etwas 
und teile es mit den Leuten.»

Im Juni hast du mit «Antidote» eine neue 
Single veröffentlicht. Ist das schon ein 
Vorbote auf ein neues Album oder ein 
Song aus der Arbeit am ersten Album?
Es sind vor allem neuere Songs, die ich 
veröffentliche, aber teils auch ältere. Sie 
sind als Singles für die im Juli kom-
mende neue EP gedacht und da gehört 
«Antidote» dazu.

Du wohnst und studierst heute in Zürich. 
Spielt die Stadt eine Rolle für dich als 
Musikerin?
Ich habe das Gefühl, Zürich ist voller 
kreativer Leute, auch wenn es meiner 
Meinung nach schwierig ist, diese Leute 
zu finden. Irgendwie habe ich nicht so 
viele Verbindungen in der Schweiz. Aber 
man findet schon immer mal wieder 
jemanden auf Insta oder so und sieht, 
dass er aus Zürich ist. So merkt man, dass 
die Stadt eine riesige Szene an kreativen 
Leuten hat. Viel mehr als in Zug, wo ich 
ursprünglich herkomme.

Was steht bei dir in diesem Jahr neben 
dem Openair St. Gallen noch an? 
Arbeitest du an neuen Songs?
Ich habe in Los Angeles viele neue Songs 
geschrieben. Aber sie sind vom Style her 
ziemlich anders als meine bisherigen 
Songs. Es geht mehr in Richtung Alterna-
tive, also Rockmusik, oder Dark Pop. Viel 
weniger diese Sad-Girl-Sachen, die ich 
jetzt mache, oder der Billie-Eilish-Stil. Ich 
habe das Gefühl, in den letzten paar Mo-
naten viel mehr zu meinem eigenen Stil 
gefunden zu haben. Aber erstmal kommt 
die EP mit Songs aus dieser Zwischen-
phase und im August oder September 
erscheinen dann die neuen Sachen.

Diese Kultur-Seite ist eine Zusammenarbeit des 
Lokalinfo-Verlags mit dem Zürcher Kulturmagazin 
Bäckstage.ch und erscheint einmal im Monat.

Verantwortliche Redaktorin: Dominique Rais (rad.) 

dominique.rais@lokalinfo.ch

«Vor drei Jahren klang meine Stimme völlig anders als jetzt und in drei Jahren klingt sie vermutlich nochmals anders», sagt Julia Alexa.� BILD ALEX AFONSO
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Eine grüne Hitzeinsel ohne Bewässerung
Die Gestaltung des Ueberlandparks in Schwamendingen nimmt Form an. Ein Teil ist bereits grün und wurde schon von Insekten in Beschlag genommen. 
Die Eröffnung findet aber erst im Mai 2025 statt. Ob es manchmal nicht einfach zu heiss sein wird auf dem Autobahndeckel, wird sich weisen. 

Pia Meier

Der Probebetrieb für den Schöneichtun-
nel wird Ende August beendet sein, wie 
Rolf Eberle vom Bundesamt für Strassen 
Astra anlässlich einer Begehung auf dem 
Ueberlandpark sagte. «Der Ausdruck ‹Ein-
hausung Schwamendingen› war ein Ar-
beitstitel», betont er. Dieser sei nun Ge-
schichte. «Der Tunnel heisst inklusive des 
neuen Teils Schöneichtunnel.» Darin fah-
ren mehr als 100 000 Fahrzeuge pro Tag. 
Zurzeit wird der Ueberlandpark gestaltet. 
Er wird im Mai 2025 eröffnet. Das genaue 
Datum ist noch nicht bestimmt. 

Wer sich im Ueberlandpark aufhält, 
spürt wenig vom Verkehr am Ende des 
Tunnels in Richtung Aubrugg. Allerdings 
weisen verschiedene Strukturen auf den 
Verkehr hin. So zum Beispiel die insge-
samt 24 kleinen «Gebäude». Diese sollen 
in Notfallsituationen im Tunnel für Lüf-
tung sorgen. Der Ueberlandpark ist rund 

1 Kilometer lang, 30 Meter breit und 8 Me-
ter hoch. Allerdings ist der Aufbau nicht 
überall gleich dick. Er variiert zwischen 
30  Zentimetern über dem Tramtunnel 
und am vorderen Ende zwischen 80 und 
90 Zentimetern. «Das sind Herausforde-
rungen für die Gewichte im Park», hält 
Silvan Durscher, Projektleiter von Grün 
Stadt Zürich, fest. So könnten wegen 
Gewichtsbegrenzungen nicht überall 
Bäume gepflanzt werden. Zudem müss-
ten diese flache Wurzeln aufweisen. In 
Richtung Schöneichtunnel werden Schat-
tendächer eingerichtet. Diese geben aller-
dings nicht so viel Schatten. Auch bis die 
Bäume eine gewisse Grösse erreicht ha-
ben, dauert es. Zudem ist der Standort 
sehr trocken. 

Paradies für Mensch und Tier
Trotzdem ist der Ueberlandpark einzig-
artig, wie Durscher betont. Er weist auf die 
Steinmauern hin. Darin würde das grösste 

Wildbienenhotel der Schweiz entstehen. 
Die unterschiedlichen Pflanzen mit ver-
schieden farbigen Blüten seien Paradiese 
für Insekten wie Hummeln. «Es wurden 
Sanddorn, Weissdorn, Rosen, Berberitze 
und viele andere Pflanzen gepflanzt», so 
Durscher. Bei den Bäumen wurden unter 
anderen Linden, Ahorn und Eichen ge-
setzt, um nur einige zu erwähnen. Insge-
samt würden 10 000 Studenpflanzen und 
400 bis 450 Bäume gepflanzt. Ökostruktu-
ren wie Totholz und Steine bieten Schutz 
für Insekten. Auf dem Teil in Richtung 
Schöneichtunnel erfolgen die Pflanzun-
gen im Herbst. An etwa zwei Dritteln der 
Seitenwänden des Ueberlandparks klet-
tern Pflanzen hinauf. Grün Stadt Zürich 
plant ein Monitoring für Insekten. Eine 
Bewässerung ist im Ueberlandpark nicht 
vorgesehen. «Die Pflanzen müssen sich 
von Anfang an an Trockenheit gewöh-
nen», so Durscher. Der Freiraum ist pflege-
leicht. Grün Stadt Zürich wird aber zwei 

neue Gärtner einstellen. Paradiese sind 
auch die beiden Spielplatzstrukturen für 
kleinere und grössere Kinder. Eine Attrak-
tion ist die Halterung im Geländer für 
eine Rutschbahn, die 8 Meter nach unten 
führt. Die Stadt konnte die Bevölkerung 
in die Planung der Spielbereiche und der 
zentralen Saatlen-Terrasse mit Pavillon 
und ZüriWC einbeziehen. Das Funda-
ment für den Pavillon mit Kiosk und Stüb
li ist bereit. Der Pavillon wird aus Züriholz 
bestehen und auf dem Dach eine Photo-
voltaikanlage haben. In der Zwischenzeit 
wurde gemäss Grün Stadt Zürich nach 
lange Suche jemand für die Betreiber-
schaft gefunden, allerdings ist das Ganze 
noch nicht spruchreif. Noch offen ist, wel-
che Postleitzahl der Pavillon haben wird, 
denn die Grenze führt mitten durchs 
Gebäude. Vor dem Pavillon hat es einen 
19 Meter langen Brunnen aus Sandstein 
sowie zahlreiche Sitzgelegenheiten. Wei-
tere Frischwasserbrunnen und Bänke 

auch zum Liegen sind im Park verteilt. All-
gemein sind die Flächen des Ueberland-
parks nicht versiegelt. «Dank dem Zusatz-
kredit ist das Lärmschutzprojekt zu ei-
nem Quartierpark geworden», freut sich 
Durscher.

Problem Velos?
Für Konflikte könnte das Velofahren im 
Ueberlandpark sorgen. Die Velofahren-
den teilen den Kiesweg mit den Zufussge-
henden. Nicht schnell, sondern gemein-
sam unterwegs, lautet das Motto. «Vorge-
sehen ist sogenanntes Velospazieren», 
hält Durscher fest. Speziell ist die Signal-
ethik an verschiedenen Orten im Park. Für 
das Lichtkonzept ist ewz verantwortlich. 
Es entspricht den Vorgaben des Plan Lu-
mière. Der Ueberlandpark wird durch 
Treppen, Rampen und Lifte erschlossen. 
An verschiedenen Orten sind Brücken-
schläge zu den geplanten Neubauten ent-
lang dem Ueberlandpark vorgesehen. 

Gegen die Hitze seien teilweise Sonnendächer vorgesehen, erklärt Silvan Durscher.� BILDER PIA MEIER Die Natur hat das Autobahndach schon recht stark in Beschlag genommen. Die vielen kleinen Aufbauten sind Rauchabzüge für wenn es im Tunnel brennt. 
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Wohnpflegeheim
Häuptli
Dübendorfstrasse 9
8051 Zürich

Wohnheim und
Betreutes Wohnen Kull
Winterthurerstrasse 522
8051 Zürich

Wohnhaus
Schörli
Schörlistrasse 11
8050 Zürich

Samstag, 24. August 2024
11 bis 17 Uhr

Führungen durch die Wohnheime,
Festwirtschaft mit Musik, gratis Ballone,
Basar mit Selbstgemachtem aus dem
eigenen Atelier, einem Glücksrad und Quizspiel.

Geniessen Sie den Charme einer Rikschafahrt
oder nutzen Sie unseren Shuttle-Bus, um bequem
von Wohnheim zu Wohnheim zu gelangen.
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eigenen Atelier, einem Glücksrad und Quizspiel.

Geniessen Sie den Charme einer Rikschafahrt
oder nutzen Sie unseren Shuttle-Bus, um bequem
von Wohnheim zu Wohnheim zu gelangen.

Kaufe Pelzjacken und Pelzmäntel
Taschen, Lederbekleidung, Möbel, 

Stand- und Kaminuhren, Teppiche, Bilder, 
Porzellan, Zinn, Fotoapparate, Artikel aus 

den 50er-Jahren u.v.m.
Info Braun-Minster: 076 280 45 03

Komplettservice im Umbau

Exklusive Dienstleistungen neu auf YouTube 
Wer über einen Umbau nachdenkt, beschäftigt sich mit vielen Fragestellungen. 
Hierzu bieten wir Antworten in unserem Kanal «Fust Küchen und Badezimmer – YouTube».
3 unserer Fachberater sorgen hier für fundierte Information und Unterhaltung!

Küchenumbau von A bis Z

Erhältlich in weiteren Farben

Badumbau mit eigener Bauleitung

Offen und modern

Die «schletzenden» Schubkästen und Auszüge sind 
diesem Kunden ein Ärgernis. Die stromfressenden 
Geräte sollten durch energieeffiziente – und zudem 
leistungsfähigere – Apparate ersetzt werden. 
Die grifflosen Fronten im modernen Stone-Look 
verleihen der neuen Küche zeitlose Eleganz. 
Die eingebauten Spots runden das Ganze ab. 

Frisch und hell

Im Laufe der Jahre merkte der Kunde, dass 
sein Bad hunderte Fugen, Ecken und Kanten hatte. 
Durch die neue weisse Wand wirkt das neue 
Badezimmer hell und frisch. Der neue Spiegel-
schrank und das Unterbaumöbel bieten jede 
Menge Stauraum. Die Twinline ermöglicht dem 
Kunden ein entspannendes Bad zu nehmen 
oder eine erfrischende Dusche. 

VORHER

VORHER

NACHHER

NACHHER

Wallisellen, Einkaufszentrum Glatt, Obere Verkaufsebene, 044 839 50 90 • Spreitenbach, Shoppi Tivoli, 056 418 14 20 • Volketswil, beim Volkiland, Chlirietstrasse 6, 
044 908 31 51 • Feuerthalen, im COOP RhyMarkt, Schützenstrasse 30, 052 647 20 90 • Zürich, im FUST-Center Eschenmoser, Birmensdorferstrasse 20, 044 296 66 90 
Winterthur, Industriestrasse 13, 052 235 15 05 • Jona-Rapperswil, Kläui-Center, Kramenweg 15, 055 225 37 10 • Horgen, Talgarten, Seestrasse 149, 044 718 17 67

www.autosattlera1.ch
Reto Rhomberg, 079 350 78 13

Polster, Verdecke, Verkleidungen, Töffsättel,
Bestuhlungen, Auffrischung, Autoteppiche

uberti-storen.ch
8953 Dietikon
044 740 49 71

Markise
CAMABOX

Wir kaufen alle Autos 
zum höchsten Preis!

Alle Marken, auch Toyota, Kilometerzahl 
und Zustand egal, sowie Unfallautos.

Mo bis So, von 7.30 bis 22.00 Uhr. 
Tel. 079 584 55 55 

Mail: auto.ade@gmail.com
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Stadtgespräch

Fast 40 Millionen für 
Seewasserwerk Moos
Das Seewasserwerk Moos bei der Auto­
bahnausfahrt Wollishofen wurde 1914 
in Betrieb genommen und 1954 auf die 
heutige Werkkapazität ausgebaut. Bis 
ins Jahr 2015 hat die Wasserversorgung 
Zürich die Anlagensubstanz mehrfach 
modernisiert und nachgerüstet. Im 
Jahr 2015 wurde ein Projekt zur um­
fassenden Erneuerung des Werks ge­
startet. Dieses verzögert sich aufgrund 
einer Neubeurteilung der Vorgehens­
weise. Mit der Inbetriebnahme des er­
neuerten Seewasserwerks ist aufgrund 
der neuen Planung voraussichtlich im 
Jahr 2040 zu rechnen. 

Bis ein neues Gesamtprojekt steht, 
zieht die Wasserversorgung nun erste 
Sanierungsarbeiten vor. Diese betref­
fen die Bereiche Bau, Verfahrenstech­
nik und Elektrotechnik und berück­
sichtigen insbesondere die Auflagen 
des Denkmal- und Naturschutzes. Für 
die Planung und die Umsetzung der 
Massnahmen bewilligt der Stadtrat ge­
bundene Ausgaben von rund 39,5 Mil­
lionen Franken.� (pd.)

Weitere 91 Wohnungen 
werden subventioniert
In der Stadt Zürich gibt es aktuell rund 
6600  Wohnungen für einkommens­
schwache Haushalte, die gezielt verbil­
ligt werden. Die Stadt vergibt die sub­
ventionierten Wohnungen nach ge­
nauen Kriterien in Bezug auf Belegung 
und Einkommen. Die Einhaltung der 
Kriterien überprüft sie alle zwei Jahre.

Nun kommen knapp 100  weitere 
dazu: Der Stadtrat gewährt der Sied­
lungsgenossenschaft Eigengrund 
knapp 3,8  Millionen Franken, um 
46 Wohnungen in der Siedlung Obst­
halden in Affoltern zu verbilligen, so­
wie der Stiftung Alterswohnungen gut 
2  Millionen für die Verbilligung von 
45 Alterswohnungen in der Siedlung 
Espenhof Süd in Albisrieden. Die Bei­
träge stammen aus der Wohnbau­
aktion 2017.� (pd./toh.)

Polizeidienstleistungen 
für Eishockey-WM 2026
Noch knapp zwei Jahre, dann findet 
ein weiterer sportlicher Grossanlass in 
Zürich statt: die Eishockey-Weltmeis­
terschaft. Von 15. bis 31. Mai 2026 tre­
ten  die 16  besten Nationalteams der 
Herren gegeneinander an. In Zürich 
werden 34 der insgesamt 64 Spiele aus­
getragen: Alle Vorrundenspiele des 
Schweizer Teams, alle Viertel- und 
Halbfinalspiele sowie das Spiel um 
Platz  3 und der Final finden in der 
Swiss Life Arena statt.

Der Stadtrat wird die Eishockey-
Weltmeisterschaft 2026 mit 1,9 Millio­
nen Franken unterstützen. Zudem ver­
rechnet die Stadt der Veranstalterin 
Polizeidienstleistungen nicht. Auch 
gewährt sie die kostenlose Beflag­
gung, wie bei internationalen Sport­
grossanlässen üblich. � (pd./toh.)

BLAULICHT�

Der Leichtsinn junger Männer 
beim Baden in der Limmat
Es ist eine traurige Tradition: Juli und 
August sind die Monate der Badeunfälle. 
Am 10.  Juli verunglückten zwei junge 
Afghanen bei der Werdinsel: Der eine 
wurde gerettet, der andere konnte bei 
Schlieren nur noch tot aus der Limmat 
geborgen werden. Am 20.  Juli gab es 
zwei Unfallmeldungen nacheinander: Um 
20 Uhr konnte ein 29-Jähriger, der in der 
Limmat in Not geraten war, gerettet wer-
den. Rund eine Stunde später sprang ein 
15-Jähriger beim Drahtschmidli ins Was-
ser und tauchte nicht mehr auf. Erst am 
Sonntagvormittag konnte eine Bademeis-
terin seine Leiche bergen. � (pd./toh.)

Zoo Zürich Frischer Flaum in der Masoala-Halle
«Komm, gehen wir Küken gucken!», so lautet die Einladung der Stunde 
im Zoo Zürich. Zurzeit sind dort im Masoala-Regenwald verschiedene 
Vogelarten am Brüten oder bereits mit der Aufzucht der geschlüpften 
Küken beschäftigt. Besonders gute Chancen für die Beobachtung bieten 
die elf Bernierenten-Paare, die Nachwuchs haben. Über die Possierlich­
keit der flaumigen Jungvögelchen hinaus ist der Bruterfolg bei diesen 
hoch gefährdeten Enten auch ein grosser Erfolg für den Artenschutz. 
Wie der Zoo schreibt, zählen Bernierenten zu den seltensten Entenarten 

der Welt: «Schätzungsweise weniger als 1900 Tiere leben derzeit noch 
auf Madagaskar. Bedroht sind die Tiere vor allem durch den Verlust 
ihres Lebensraums durch landwirtschaftliche Nutzung sowie teilweise 
auch durch die Jagd.» Was aber geschieht mit den vielen Entchen, wenn 
sie erwachsen sind? Sie können ja kaum alle in der Masoala-Halle blei­
ben. Wie Birte Fröhlich vom Zoo auf Anfrage mitteilt, wird später in der 
Tat für die meisten im Rahmen der laufenden Zuchtprogramme ein 
Abgabeplatz in anderen Zoos gesucht. (toh.)� BILD ZOO ZÜRICH, FABIO SÜESS

Ein Museumsnetz mit Löchern
In den kommenden zwei Jahren wird der Zürcher Asphalt durch blaue Tupfer aufgelockert. Sie finden sich an  
36 Haltestellen des Tram- und Busnetzes und sollen auf die Vielfalt der städtischen Museumslandschaft verweisen.

Tobias Hoffmann

Zürich setzt dem häufigen Himmelsgrau 
vielfaches Strassenblau entgegen: Seit 
dem 19. Juli sind an 36 Tram- und Bushal­
testellen auffällige blaue Markierun­
gen zu finden, die aus einer Abfolge von 
(Halb-)Kreisen gebildet sind. Der eine 
Halbkreis trägt die Aufschrift «Museums­
netz Zürich» und einen QR‑Code. Wenn 
man den Blick nach oben wendet, erkennt 
man die gleiche Aufschrift auf einer blau-
weissen Tafel, die den Haltestellenschil­
dern aufgesetzt ist. Sieht man sich an sol­
chermassen gekennzeichneten Haltestel­
len um, hat man allerdings nicht den Ein­
druck, dass die Markierungen die Leute 
neugierig machen. Der Schreibende hat 
noch niemanden entdeckt, der das Handy 
gezückt und den Code fotografiert hätte.

Aus der Linie wird ein Netz
Aber das kann noch kommen. Denn die 
Stadt, die hinter den Markierungen steckt, 
wirbt mit Hängekartons in den Trams und 
mit Plakaten an den Haltestellen für das 
Museumsnetz. Die auf zwei Jahre ange­
legte Kampagne hat zum Ziel, die Vielfalt 
der Zürcher Museumslandschaft ins Be­
wusstsein der Bewohner und Besucherin­
nen zu rücken. Zürich zählt über 50 Mu­
seen, weshalb man im Präsidialdeparte­
ment der Meinung ist, Zürich sei auch 
eine Museumsstadt. Was man durchaus 
so stehen lassen darf. Wobei zu den über 
50 auch die klitzekleinen und eher kurio­
sen gezählt werden. Jedoch nur solche, bei 
denen es sich laut Stadt «um dauerhafte 
Einrichtungen mit fixen oder wechseln­
den Ausstellungen handelt und die auf­
grund regelmässiger Öffnungszeiten für 
Besuchende gut zugänglich sind».

Bevor hier aufgeklärt wird, wozu uns 
der QR‑Code verführen will, soll kurz die 
Vorgeschichte der Kampagne aufgerollt 
werden. Vor fast genau zwei Jahren kün­
digte die Stadt ein Projekt an, das «die 
Wahrnehmung Zürichs als Museumsstadt 
stärken» wollte. Angedacht war eine «Mu­
seumslinie 4». Die Tramlinie 4 nämlich, so 
hatte man festgestellt, verbindet über 20 
und damit mehr als einen Drittel aller Zür­
cher Museen miteinander, vom Seefeld 
über die Innenstadt bis zum Industrie­
quartier. Eineinhalb Jahre später wurde 

das Projekt jedoch obsolet: Die Verkehrs­
betriebe Zürich präsentierten auf das Jahr 
2026 hin eine Umstrukturierung des Li­
niennetzes. Die Linie 4 wird dann ab Belle­
vue zur Rehalp führen und dabei helfen, 
den Spitalcluster beim Balgrist besser zu 
erschliessen. Sechs Museen im Seefeld wä­
ren bei der Museumslinie 4 weggefallen.

So ist nun aus einer Museums-Parade­
linie ein gesamtstädtisches Museums­
netz geworden. Auch der Paradeplatz ist 
einbezogen ... Wobei «gesamtstädtisch» 
nicht ganz stimmt. Auf der Website der 

Kampagne kann man erkennen, wie un­
gleich die Museen in der Stadt verteilt 
sind. Geballt findet man sie im Zentrum, 
einigermassen mithalten können das 
Seefeld, die Enge und das Industriequar­
tier. Aber in Wiedikon, Aussersihl, Altstet­
ten und im ganzen Norden erstrecken 
sich ausgedehnte Museumswüsteneien. 
Dort gibt es folglich auch nichts Blaues 
am Boden.

Nutzerfreundlichkeit: optimierbar
Um den Praxistest zu machen, gehen wir 
vom Paradeplatz eine Haltestelle weiter 
zur Sihlstrasse. Hier müsste, wie der 
Schreibende ahnt, auf das Völkerkunde­
museum aufmerksam gemacht werden, 
das zweimal um die Ecke und nicht mehr 
als 150  Meter entfernt an der Ecke Peli­
kan-/Talstrasse liegt. In der Tat leuchten 
einem die blauen Markierungen entge­
gen. Man beugt sich mit der Handy­
kamera über den QR‑Code – und landet 
auf der Website des Museumsnetzes. Und 
jetzt? Von einem Hinweis auf die angren­
zenden Museen keine Spur. 

Auf Nachfrage beim Präsidialdeparte­
ment bestätigt Nadine Markwalder, dass 
der QR‑Code nur auf die Homepage führt. 
Und gibt folgenden Tipp: «Danach kön­
nen Sie in der Auswahlliste unten auf 
‹Karte› klicken. Wenn Sie dann Ihren 
Standort freigeben, werden die Museen in 
der Nähe angezeigt.» Ein bisschen enttäu­
schend ist das schon. Auf die Frage, wa­
rum die QR‑Codes nicht spezifischer aus­
gestaltet wurden, bleibt die Antwort aus.

Von dieser Haltestelle ist das Völkerkundemuseum nur wenige Schritte entfernt.� BILD TOBIAS HOFFMANN

 
Museumsnetz-Website: 
https://museumsnetz-zuerich.ch
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Vereine

Den 1. August in den Quartieren feiern
Für die passende Stimmung am 
1.‑August-Abend sorgen verschie‑
dene Quartiervereine mit zahl‑
reichen Programmpunkten. Ge‑
spannt sein dürfen die Besuchen- 
den auf die unterschiedlichen 
Festreden, die im Rahmen der 
Feierlichkeiten gehalten werden.

Der Quartierverein Seebach lädt am 
diesjährigen Nationalfeiertag ab 17 Uhr 
auf den Buhnhügel bei der Markuskir‑
che Seebach zu Festwirtschaft mit Grill 
ein. Begleitet wird der Anlass musika‑
lisch vom Einmannorchester Rivieras 
Gü. Das Programm geht vom Volkstüm‑
lichen bis zur Tanzmusik.

Um 19.15  Uhr folgt das Einläuten der 
Seebacher Kirchen mit anschliessender 
Festansprache von Stadtrat Andreas Hauri. 
Für die richtige 1.‑August-Stimmung wird 

beim Eindunkeln ein Höhenfeuer sorgen 
und so den Nachthimmel erhellen.

Eine Festwirtschaft mit Spielplausch 
erwartet Hönggerinnen und Höngger 
an der 1.‑August-Feier des Quartierver-
eins Höngg im Turnerhaus an der Kap‑
penbühlstrasse. Um 20.30 Uhr begrüsst 
Quartiervereinspräsident Alexander 
Jäger die Anwesenden und leitet zur an‑
schliessenden Festrede von Volkswirt‑
schaftsdirektorin Carmen Walker Späh 
über. Der geplante Lampionumzug der 
Kinder und das 1.‑August-Feuer auf dem 
Kappenbühl werden den Anlass abrun‑
den. Bei schlechtem Wetter stehen den 
Anwesenden gedeckte Sitzplätze zur 
Verfügung.

Die Quartiervereine Unterstrass 
und Oberstrass begrüssen alle zur dies‑
jährigen 1.‑August-Feier vor der Irchelbar 
an der Winterthurerstrasse 190 in Zürich. 
Um 18.30  Uhr startet dort die Festwirt‑
schaft mit musikalischer Unterhaltung 

der Country-Band Rusty Nugget. Die 
Organisatoren sind erfreut, für die Fest‑
rede Daniel Fueter gewonnen zu haben. 
Als Musiker, Komponist, Theatermacher 
und Musikwissenschaftler ist Daniel Fue‑
ter eine wichtige Stimme zur Kulturpo
litik  und ebenfalls Kurator zahlreicher 
Abende im Theater Rigiblick. Wenn das 
Wetter mitspielt, wird ein Höhenfeuer im 
Irchelpark entzündet.

In Schwamendingen organisiert 
der Quartierverein bei der Wirtschaft 
Ziegelhütte an der Hüttenkopfstrasse 70 
ab 16 Uhr einen Festbetrieb mit Grill im 
Biergarten. Musikalisch begleitet wird 
der Anlass vom Trio from Hell. Quartier‑
vereinspräsident Alfons Nievergelt wird 
zu Beginn der Feier alle Anwesenden be‑
grüssen, bevor die diesjährige Festrede 
vom Ensemble des Improvisationsthea‑
ter anundpfirsich aus Zürich für spon‑
tane und witzige Momente sorgen wird. 
Lacher sind dabei vorprogrammiert. 

Während der gesamten Veranstaltungen 
steht ein kostenloser Shuttleservice zwi‑
schen Schwamendingerplatz und Ziegel‑
hütte im Einsatz.

Das Gesundheitszentrum für das Al‑
ter Klus Park und die Quartiervereine 
Hirslanden, Hottingen, Riesbach 
und Witikon laden am Donnerstag, 
dem 1. August, zur grossen Feier im Klus 
Park an der Asylstrasse 30 ein. Um 17 Uhr 
werden die Betriebsleiterin des 
Gesundheitszentrums sowie die Vorsit‑
zenden der verantwortlichen Quartier‑
vereine alle Anwesenden mit einem Be‑
grüssungswort willkommen heissen.

Um 17.30  Uhr wird Nationalrätin 
Jacqueline Badran die diesjährige Fest‑
rede halten. Anschliessend wird Appen‑
zeller Musik mit der Kapelle Alder für 
heimische Klänge und so für beste Stim‑
mung sorgen. Die 1.‑August-Feier im 
Klus Park wird bei jeder Witterung 
durchgeführt.� Lorenz von Meiss

Mancherorts wird anlässlich des Feiertags 
am Abend ein Höhenfeuer lodern.� BILD L. VON MEISS
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Gesellschaft

Das Tier ist die Tür zum Menschen
Für viele armutsbetroffene Menschen ist ihr Haustier der einzige konstante Partner in ihrem Leben. Seit 20 Jahren  
bekommen sie Unterstützung vom Gassentierarzt des Sozialwerks Pfarrer Sieber, falls dem Vierbeiner etwas fehlt.

Karin Steiner

Im Hinterhof der Wohn- und Arbeitsge-
meinschaft Suneboge hat sich eine lange 
Schlange gebildet. Wie jeden Montag-
nachmittag steht die mobile Tierarzt
praxis des Sozialwerks Pfarrer Sieber im 
Garten, und Tierärztin Igna Woytena un-
tersucht, behandelt und impft im Inne-
ren ein Tier nach dem anderen. 

Der grösste Teil der Leute ist jedoch ge-
kommen, um Futter und anderes Zube-
hör für ihre Lieblinge zu beziehen. «Wö-
chentlich kommen über 80 Menschen zu 
uns», sagt Mirjam Spring, die den Gassen-
tierarzt in Zürich vor 20 Jahren ins Leben 
gerufen hat. «Es ist ein niederschwelliger 
Bereich der Gassenarbeit. Das Tier ist die 
Tür zum Menschen. Über den Hund oder 
die Katze komme ich in Kontakt zu den 
Besitzern. Hilft man dem Tier, lassen sich 
die Menschen auch eher helfen.»

30 Jahre bei Pfarrer Sieber
Einen grossen Teil der Anwesenden kennt 
Mirjam Spring von der Gassenarbeit her, 
arbeitet sie doch schon seit 30 Jahren bei 
den Sieber-Werken. 1996 besuchte sie als 
Praktikantin die Berliner Gassenarbeit 
und lernte dort ein Gassentierarzt-Mobil 
kennen, welches Impfungen durch-
führte. Seitdem liess sie die Idee nicht 
mehr los, ein solches Angebot auch in Zü-
rich auf die Beine zu stellen. 

Als sich 2004 der Tierarzt Dr. Thomas 
Peyer bei Pfarrer Sieber meldete, der Frei-
willigenarbeit im Pfuusbus leisten wollte 
und sich nach einem Telefon auch für die 
Gassentierarzt-Idee begeistern konnte, 
startete sie mit ihm zusammen. Von an-
fangs einmal pro Monat konnte inner-
halb eines halben Jahres auf einmal wö-
chentlich aufgestockt werden. 

Die Nachfrage war von Anfang an da. 
Grosse Unterstützung bekamen die bei-
den unter anderem von der Susy Utzinger 
Stiftung. Durch Spenden konnte das Pro-
jekt gut finanziert werden. Später kam 
auch noch die Tiertafel dazu. Hier spen-
den vor allem Futtermittelfirmen Rest-
posten oder analog der Tafel für Men-
schen wird Futter, das im Detailhandel 
nicht verkauft wurde, weitergegeben. 
«Im Tierarztmobil wird hauptsächlich 
untersucht, geimpft und werden kleinere 

Behandlungen durchgeführt», erklärt 
Mirjam Spring. «Notwendige Operatio-
nen werden am Dienstag bei Igna Woy-
tena in der Praxis durchgeführt.» Aus 
Geldspenden werden die Medikamente 
und Laborkosten finanziert sowie die 
Löhne von Mirjam Spring und der Tierärz-
tin Igna Woytena.

Futter für Hund und Katze
Das Haustier ist oft der einzige Partner 
von Menschen, die aus irgendeinem 
Grund in die Armut abgeglitten sind. «Die 
Leute sorgen sich meist mehr um ihre 
Vierbeiner als um sich selber», sagt Mir-
jam Spring. So nehmen sie die langen 
Wartezeiten gerne in Kauf, um Futter und 
vielleicht auch eine kleine Leckerei für 
ihre Lieblinge zu bekommen. 

Um vom Gassentierarzt profitieren zu 
können, muss man sich ausweisen kön-
nen, dass man armutsbetroffen ist. Das 
Futter und andere Gegenstände des täg-
lichen Bedarfs wie Leinen, Halsbänder 
oder Kauartikel werden meist von Gross-
verteilern gespendet. Es gibt aber auch 
Privatpersonen, die nicht mehr ge-
brauchte Gegenstände und Futter ablie-
fern. «Eine Frau bringt uns regelmässig 
ganze Schachteln Katzenfutter, die sie bei 
Aktionen einkauft.» Für das Futter müs-
sen die Tierhaltenden nichts bezahlen, 
aber beim Tierarzt müssen sie sich mit 
einem Beitrag an den Kosten beteiligen. 
Der Rest wird aus Spenden bezahlt, 
ebenso ein Gehalt an Mirjam Spring und 
Igna Woytena. 

Um Futter- und Geldspenden einzu-
treiben, ist Mirjam Spring unermüdlich 
im Einsatz. In Regensdorf hat das Team 
einen Lagerplatz für die Ware eingerich-
tet. «Meist hat es genug Nahrungsmittel, 
aber es gibt auch Engpässe, dann muss 
ich auf die Suche gehen. Aber ich bin mit 
Tierstiftungen gut vernetzt.» 

Viele Tiere aus der Ukraine
Seit dem Ausbruch des Krieges in der Uk-
raine hat die Zahl an armutsbetroffenen 
Menschen, die zum Gassentierarzt kom-
men, stark zugenommen. «Im Gegensatz 
zu anderen Flüchtlingen haben Ukraine-
rinnen und Ukrainer ihre Haustiere auf 
die Flucht mitgenommen», so Mirjam 
Spring. «Viele der Tiere sind traumatisiert 

oder verletzt. Ich habe viele schreckliche 
Geschichten vernommen und Menschen 
mit schlimmen Verletzungen gesehen. 
Trotzdem liegt ihnen das Wohl ihrer Tiere 
am Herzen. Anfangs hatten diese Men-
schen keinen Zugang zu ihrem Geld. Und 
sie bekommen sehr wenig Sozialleistun-
gen, so dass es für den Unterhalt des Hun-
des oder der Katze nicht reicht. Viele 
Leute glauben, dass es für die Haltung 
von Haustieren grössere Sozialbeiträge 
gibt. Aber das stimmt nicht.»

Missstände aufdecken
Zahlreiche Tierhalterinnen und Tierhal-
ter leben unter dem Existenzminimum. 
Unter den regelmässigen «Kunden» gibt 
es auch einige aus der Hausbesetzer-
szene. Mirjam Spring versucht nicht nur, 
mit ihnen regelmässig ins Gespräch zu 
kommen, sondern hat auch ein Auge da-
rauf, dass die Tiere gut gehalten werden, 
sonst greift sie ein. Ein Mann zum Beispiel 
ist mit einer Mutterhündin und vier 
schon ziemlich grossen Welpen auf dem 
Platz erschienen, die sogleich weggelau 

fen sind und vom Team wieder eingefan-
gen werden mussten. «Hier setzen wir 
uns ein, dass die Jungtiere an einen guten 
Platz abgegeben werden und dass die 
Mutterhündin kastriert wird.»

Unter den Freiwilligen, die bei der Fut-
terausgabe mithelfen, ist auch Ramona. 
Sie war einst selber armutsbetroffen und 
hat den Gassentierarzt kennen gelernt, 
als sie ihre Ratte zur Behandlung brachte. 
Inzwischen steht sie wieder auf eigenen 
Beinen. «Ich habe Hilfe bekommen und 
bin froh, jetzt etwas zurückgeben zu kön-
nen», sagt sie. «Für viele dieser Menschen 
sind ihre Tiere der einzige Lebensinhalt, 
und sie sind sehr besorgt um sie. Tierliebe 
hat nichts mit Geld zu tun. Ich habe hier 
Kontakt zu vielen verschiedenen Leuten, 
von Rentnern bis zu Obdachlosen. Der 
Umgang mit manchen ist nicht ganz ein-
fach, ab es sind immer spannende Begeg-
nungen.»

Die mobile Tierarztpraxis für armutsbetroffene Menschen und ihre Tiere hat Mirjam Spring vor 20 Jahren ins Leben gerufen. Die Nachfrage ist seitdem ungebrochen hoch.� BILDER KARIN STEINER

Freiwillige helfen bei der Verteilung mit. Meistens ist ausreichend Futter vorhanden.

Weitere Informationen: 
www.swsieber.ch

FREIZEIT

Zürcher sind mit 
Freibädern zufrieden
Im Sommer 2023 wurde in den 18 Frei-
bädern der Stadt Zürich eine Gästebe-
fragung durchgeführt. Wie das Sport-
amt in einer Mitteilung schreibt, lie-
fert die Befragung Erkenntnisse über 
die Zufriedenheit und Bedürfnisse der 
Badegäste und gibt Aufschluss über 
die Zufriedenheit mit dem Angebot so-
wie dem Badbetrieb.

Die Ergebnisse zeigen eine sehr 
hohe Gesamtzufriedenheit (93  Pro-
zent). Insbesondere das Verhalten der 
Mitarbeitenden wird punkto Freund-
lichkeit und Hilfsbereitschaft von 
rund 90 Prozent der Befragten mit gut 
oder sehr gut bewertet. Zudem geben 
90 Prozent der Befragten an, dass sie 
sich in den städtischen Freibädern si-
cher oder sehr sicher fühlen.

Sehr hohe Excellence‑Werte von 
über 85  Prozent erreichen auch der 
Badbetrieb (89 Prozent), das Ambiente 
(88  Prozent), die Badinfrastruktur 
(87 Prozent) und die Sauberkeit der Bä-
der (85 Prozent). Als befriedigend wer-
den die Preise für den Einzeleintritt 
(50 Prozent) sowie das Angebot (54 Pro-
zent) und das Preis‑Leistungs‑Verhält-
nis (38 Prozent) der Gastronomie be-
urteilt. Die meisten der Befragten woh-
nen in der Stadt Zürich (82 Prozent), 
besitzen ein Sportabo (73 Prozent) und 
gehen mehrmals pro Woche in ein 
Freibad (66 Prozent).

In der Mitteilung des Sportamts 
zeigt sich auch Stadtrat Filippo Leu
tenegger (FDP) erfreut über das gute 
Ergebnis. «An den Schwachstellen 
werden wir arbeiten, so dass sich un-
sere Gäste stets wohl und sicher füh-
len.»

Verbesserungspotenzial gibt es je 
nach Badeanlage beispielsweise in Be-
zug auf Schattenplätze, Platz im Liege-
bereich, Anzahl Grillstellen, Tische 
und Duschen. «Wir prüfen nun, wie 
wir unser Angebot weiter verbessern 
und der Stadtzürcher Bevölkerung ein 
noch besseres Badeerlebnis bieten 
können», lässt sich Tobias Bernhard, 
Abteilungsleiter Bade- und Eisanlagen, 
in der Mitteilung zitieren. Dank der 
Erkenntnisse aus der Befragung konn-
ten für die aktuelle Badesaison be-
reits  gewisse Punkte optimiert wer-
den. Insgesamt waren die Ergebnisse 
in puncto Sauberkeit sehr gut, «den-
noch stellten wir fest, dass Gardero-
ben, Duschen und WCs sauberer sein 
könnten. Das hat uns dazu veranlasst, 
die Reinigungsfrequenz der sanitären 
Anlagen zu erhöhen.»

Die Befragung fand zwischen Mai 
und Juli 2023 statt. Rund 4700  Perso-
nen nahmen teil. Das Mindestalter der 
Teilnahme lag bei 14 Jahren. 2700 Bade-
gäste nutzten die Möglichkeit, die Fra-
gen online zu beantworten, 2000 Gäste 
griffen auf Papierfragebogen zurück. 
Insgesamt wurden 8300 Flyer für den 
Onlinefragebogen und 3900 Papierfra-
gebogen abgegeben; dies entspricht 
einer Rücklaufquote von über 38 Pro-
zent. «Ich schätze sehr, dass sich so 
viele Badegäste Zeit für die Umfrage 
genommen haben», so Leutenegger in 
der Mitteilung weiter. «Dank dieser 
Unterstützung sehen wir, ob wir auf 
Kurs sind. Dafür möchte ich mich 
herzlich bedanken.»� (pd.)

ÖFFENTLICHER VERKEHR

Musikhören im  
Führerstand bleibt
Die Verkehrsbetriebe der Stadt Zürich 
(VBZ) lancierten zusammen mit den 
Gewerkschaften Mitte 2023 einen Pilot-
versuch. Dieser erlaubte für Fahr-
dienstmitarbeitende unter gewissen 
Rahmenbedingungen das Musikhö-
ren im Führerstand. Der Pilotversuch 
konnte nun mit positiven Erfahrungen 
abgeschlossen werden, wie die VBZ 
mitteilen. Das Musikhören im Führer-
stand wird somit per 1. August definitiv 
eingeführt. Das Thema wurde in den 
Medien kontrovers behandelt. � (pd.)

925. Juli 2024
ZÜRIBERG/ZÜRICH NORD



Tertianum Villa Restelberg
Restelbergstrasse 108 · 8044 Zürich

Telefon 044 350 44 11
restelberg@tertianum.ch

www.tertianum.ch

Herzliche 
Gratulation 
zum 
Lehrabschluss!

Sean Ulmer
Fachmann Gesundheit

Zeit für eine 
Auszeit

tertianum.ch/entlastung 
Oder rufen Sie uns unverbindlich an:  

043 817 75 05 (08.00 bis 17.00 Uhr)

Tertianum Villa Böcklin
Böcklinstrasse 19 · 8032 Zürich

Telefon 044 389 90 90
villaboecklin@tertianum.ch

www.tertianum.ch

Wir gratulieren 
ganz herzlich 

zum Lehrabschluss!

Sevda Hayta
Fachfrau Betriebsunterhalt

Zeit für eine 
Auszeit

tertianum.ch/entlastung 
Oder rufen Sie uns unverbindlich an:  

043 817 75 05 (08.00 bis 17.00 Uhr)

Milena Intlekofer Angela Fehr Scarlett Rosado-Darham

Fatoumata Jobe Carinah Ambauen Muriel Bleuler

Herzliche Gratulation unseren EFZ Absolventen  
Bäckerei-Konditorei-Confiserie und Detailhandel. 

Alle Honolder sind stolz auf sie!

HERZLICHE
GRATULATION!

GRÜNHALDE
Alters- und Pflegeheim
Grünhaldenstrasse 19 | 8050 Zürich
043 336 00 20 | info@gruenhalde.ch
www.gruenhalde.ch

«Wir sind Stolz auf unsere
Ausbildungsabsolventinnen.»

Von linksss: Dallanara Hurst, Fachfrau Gesundheit EFZ | Noemi Calio, Fachfrau Gesundheit EFZ |
Tigisti Ghebregzabiher, Hauswirtschaftspppraktikerin EBA ||| Tsomo Ngodup, Fachfrau Haaauswirtschaft EFZ
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Sommerzeit

Schleck die Hitze weg
Vor zwanzig Jahren, als die Mediterranisierung Zürichs schon Fahrt aufgenommen hatte, besassen Eisdielen immer noch Seltenheitswert.  

Das hat sich in den vergangenen Jahren stark geändert. Aber ob die Versorgung in der ganzen Stadt spielt? Wir haben uns umgesehen.

Tobias Hoffmann

Wahrscheinlich sind Sie zusammenge-
zuckt, als Sie oben das Wort «Eisdielen» ge-
lesen haben. Hierzulande schleckt man ja 
kein Eis, sondern ein Glace, denkt aber im 
Grunde an Gelato und Italien, an Sonne 
und Strand. Kein Zufall, dass sich der zur-
zeit angesagteste Glaceladen der Stadt, ge-
boren an den sonnigen Gestaden der Aare 
in unserer Bundeshauptstadt, Gelateria di 
Berna nennt und nun bereits mit mehre-
ren Filialen in Zürich präsent ist. 

Eine gute italienische Gelateria, das 
wissen die vielen Schweizerinnen und 
Schweizer, die durch Sommerferien an 
italienischen Badestränden sozialisiert 
wurden, bietet «gelato artigianale» an, 
hausgemachtes Gelato, das weder zu süss 
noch zu rahmig ist und in der Regel na-
türliche und intensive Frucht- und Nuss-
aromen entfaltet. 

Jahrzehnte mit Industrieglace
Die Schweizer Glacekultur hingegen war 
jahrzehntelang durch die industriellen 
Glacen von Frisco und Lusso oder wie sie 
alle heissen und dann durch die rahm
geschwängerte und amerikanisch ange-
hauchte Glace von Mövenpicks Gnaden 
geprägt. Der absolute Renner für die Zür-

cher Stadtjugend waren früher aber die 
Coupes im Café Stoller am Albisrieder-
platz, der damals für viele bereits im Kan-
ton Aargau zu liegen schien. 

Der schweizerische Aromengeiz
Nun also der Kulturwandel: Gelato auf ita-
lienische Art bekommt man mittlerweile 
an vielen Orten und nicht nur entlang der 
Flaniermeilen am Zürichsee und in der 
Alt- und Innenstadt. Wobei es nach wie vor 
schweizerische Besonderheiten gibt. Das 
Portionieren mit einer Art Spachtel und 
das darauffolgende Abstreichen am Be-
cher oder Cornet, wie es in Italien üblich 
ist, kommt hierzulande selten vor. Immer 
noch dominiert die Kugel, und wenn 
man Pech hat, gibt es in der niedersten 
Preiskategorie nur ein Aroma  – was für 
eine Unsitte!

Wo überall aber kommt man zum 
sommerlichen Schleckgenuss? Um das 
herauszufinden, sind drei Redaktoren 
dieser Zeitung ausgeschwärmt, und zwar 
vorzugsweise in die Quartiere, auf der Su-
che nach unbekannten Quellen des Gefro-
renen. Und sie haben feststellen müssen, 
dass es in dieser Stadt doch noch einige 
eisfreie – Pardon: glacefreie – Wüsten gibt. 
Ist es ein Zufall, dass sie fast alle im Nor-
den liegen?

Albisriederstrasse 253 «aMA Pasticceria Gelateria Italiana»
Wenn man hier nur irgendwo unter Parkbäumen fla-
nieren könnte! Das Gelato von «aMA» macht unbe-
dingt Lust darauf, es ist so italienisch, wie Gelato nur 
sein kann. Man beachte die dritte Wanne von rechts 
oben: Variegato Amarena. Klassisch und sehr fein wie 

auch die übrigen «gusti». Immerhin ist das «aMA»-
Café durchaus einladend, und man kann auch im In-
nenhof seine Lieblingsglace schlecken. Aber erst wie-
der ab dem 6. August! Bis dahin: Chiuso per ferie! In 
Italia, speriamo. (toh.)  BILDER TOBIAS HOFFMANN

Birmensdorferstrasse, Wiedikon «La Serenata Gelato»
Im Schaufenster begrüssen drei Stofftiere – zwei Pin-
guine und ein Eisbär – die Kundschaft. Serena Schlegel 
hat ihre Gelateria «La Serenata Gelato» an der Birmens-
dorferstrasse 118 erst im April eröffnet. Dank der ge-
mütlichen Tischchen und der offenen Art der Betrei-

berin avanciert der Eisladen zu einem Treffpunkt. Und 
die Glacen sind sehr fein. Eine Geschmacksrichtung 
kostet 4.50 Franken, zwei gibt es für 7.50 Franken. Rich-
tige Schleckmäuler wählen drei Geschmacksrichtun-
gen für 9.50 Franken. (pat.) BILD PASCAL TURIN

Glattzentrum «Gelateria Leonardo»
Stutzig macht die lange Schlange an einem Mittwochnachmittag. Sind die 
Glacen hier im Glatt wirklich so gut? Tatsächlich überzeugen die angebote-

nen Gelati restlos. Hinter der mondän wirkenden Glace-Theke steht der 
klassische Familienbetrieb Perizzato aus Stallikon. Dieser betreibt auch 

noch eine Filiale in der Sihlcity. (ls.)  BILD LORENZ STEINMANN

Berninaplatz, Oerlikon «Diamante Gelateria»
Nur schon die Adresse verpflichtet: Berninaplatz! 
Höchster Berg Graubündens. Ewiger Schnee. Sonne 
pur. Die «Diamante Gelateria & Café» lässt wie der 
Berg keine Wünsche offen und hält die Ehre von Zü-
rich-Nord in Sachen Gelateria hoch. «Italianità» wird 

hier zelebriert, es gibt sogar einen Eisburger (Brioche 
mit Glace). Besonders schön: das kleine Gärtli mit ei-
nigen Tischen und einem lieblichen grünen Wiesli. 
Und für alle Retro-Fans: Hier gibt es noch das be-
rühmt-berüchtigte Spaghettieis. (ls.) BILD LORENZ STEINMANN

Hardplatz, Kreis 4 «Giro d’Italia»
Der Hardplatz ist nicht gerade Zürichs «sexiest place to be»: Niemandsland 

zwischen der Hardbrücke und den lebendigen Vierteln beim Lochergut. 
Doch seit drei Jahren gibt es hier gutes italienisches Eis, für das sich ein Ab-

stecher lohnt. Aber warum nur sind die Preise starr? 3.50 Franken pro Kugel, 
ohne Mengenrabatt – auch bei grösseren Mengen nicht. (toh.)  BILD TOBIAS HOFFMANN
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Wohlbefinden Das Immunsystem ankurbeln
Nicht nur in der kalten Jahreszeit macht es Sinn, die körpereigenen Ab-
wehrkräfte zu stärken. Seien es Viren, Bakterien, Pilze oder Parasiten: 
Unser Immunsystem bekämpft täglich Tausende von Krankheitserre-
gern. Zuerst ist stets auf eine ausgewogene und vollwertige Nahrung 
zu achten, denn der Darm übernimmt wichtige Funktionen innerhalb 
der Immunabwehr. Häufig ist das Immunsystem aufgrund mangeln-
der Versorgung mit Vitalstoffen geschwächt. Besonders der Zufuhr von 
Vitamin C und D sowie Zink sollte dabei Beachtung geschenkt werden. 

Allerdings sollten nicht wahllos immunstimulierende Präparate ein-
genommen werden. Eine Fachberatung in Drogerien und Apotheken 
ist deshalb empfehlenswert. Und es gibt noch eine weitere, ziemlich 
einfache Massnahme: Regelmässige, moderate Bewegung, besonders 
an der frischen Luft, bringt den Kreislauf in Schwung und fördert die 
Durchblutung der Abwehrorgane. Dadurch wird einerseits die Häufig-
keit von Infektionskrankheiten verringert und andererseits wird die 
Regeneration unterstützt. Markus Lorbe� BILD ADOBE STOCK

Akutgeriatrie: Gesundheit 
und Eigenständigkeit im Alter
Nach einem Unfall, einer Operation oder einer akuten 
Krankheit wieder nach Hause zurückkehren. Die 
nötige Selbstständigkeit erlangen und aufrechterhal-
ten. Ein gesundes und eigenständiges Leben führen, 
auch im hohen Alter. Für diese Ziele setzt sich die 
Klinik Susenberg ein. Bei Bedarf organisiert sie zu-

sätzliche Unterstützung für die Pflege und Betreuung 
daheim oder eine Anschlusslösung in einer Pflegeein-
richtung.� (pd.)

Publireportage

Die Klinik Susenberg liegt in einem schönen Park am Zürichberg.� BILD ZVG

Klinik Susenberg, Schreberweg 9, 8044 Zürich, 
www.susenbergklinik.ch

D!’s-Dance-Club, D!’s-Kids- und 
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Vermischtes

Er ist der Street-Workout-Champion
Kraftübungen – schnell und schön: So liesse sich Street Workout bzw. Calisthenics umschreiben. Andrin Mayer  
vom Glattbrugger Verein Street Skills hat kürzlich den Meistertitel in dieser Trendsportart geholt. 

Roger Suter

Schweizer Meister wird man nicht von 
heute auf morgen. Doch mit gut zwei­
einhalb Jahren Vorbereitungszeit schaffte 
es Andrin Mayer doch bemerkenswert 
schnell. Das ist auch ein Merkmal der 
Sportart, die er für sich entdeckt hat, bei 
der man mit entsprechendem Einsatz 
ziemlich bald gut Resultate erzielen 
kann: Street Workout oder auch Calisthe­
nics (siehe Box). Ganz grob könnte man  
es Kraftübungen ohne Kraftraum und Fit­
nesscenter nennen. Es geht darum, kraft­
raubende Übungen mit dem eigenen Kör­
pergewicht (und manchmal mehr) zu 
vollführen – so schnell, aber auch so per­
fekt wie möglich. 

Während seiner Lehre als Optiker in 
Oerlikon hat Andrin Mayer diesen Sport 
für sich entdeckt; seit Sommer 2022 trai­
niert er im Verein Street Skills Glattbrugg. 
«Es hat mir von Anfang an mega gefallen», 
so der heute 20-Jährige, «der Spirit, die 
Kollegen. Man ist zusammen draussen an 
der frischen Luft, und es gibt nur wenige 
Regeln zu beachten.»

Qualifikation mittels Video
Passend dazu waren die Ausscheidungen 
für die Schweizer Meisterschaft ziemlich 
unkompliziert: Verlangt wurde ein Video 
der vorgegebenen Übungen als Beweis. 
Aufgrund dessen wurden die Finalisten 
vom Verband Swiss Street Workout and 
Calisthenics (SSWC) zu den Finals eingela­
den und in die drei Gewichtsklassen (bis 
68 Kilo, bis 78 Kilo und darüber) einge­
teilt. In den Viertelfinals traten jeweils 
acht Teilnehmer gegeneinander an; zu­
dem gab es eine Frauengruppe mit vier 
Finalistinnen. Im waadtländischen Etoy 
wurden dann am 18.  Mai Viertelfinals, 
Halbfinals und Finals in zwei Disziplinen 
ausgetragen: «Sets & Reps», also Serien 
von Übungen und Wiederholungen, so­
wie «Freestyle», wo sich mit Federico Perri 

ebenfalls jemand von Street Skills Glatt­
brugg für die Endrunde qualifiziert hatte. 

Detailprogramm nicht bekannt
Das genaue Programm – die verlangten 
Übungen, Wiederholungen und Abfol­
gen – wurde dabei erst rund eine Stunde 
vor dem Finalwettkampf bekannt gege­
ben. Die Sportler mussten sich also auf 
alles vorbereiten. Bei Andrin Mayer hiess 
das verlangte Set im Final: 
•	5 Muscle-ups (Klimmzug mit anschlies­
sendem Hochstemmen an der Stange)
•	30 Dips mit 5 Kilo Zusatzgewichten (an 
einem barrenähnlichen Gerät auf den 
Armen aufstützen, diese biegen und sich 
wieder hochdrücken) 
•	20 Pull-ups mit 5 Kilo extra (Klimm­
züge)
•	30 Push-ups (Liegestützen)
•	20 Squats mit 24 Kilo Zusatzgewicht 
(tiefe Kniebeugen)
•	zum Schluss nochmals 2 Muscle-ups

Kurze Pausen sind dabei erlaubt; 
wichtig ist die perfekte und schnelle Aus­
führung. Um den direkten Vergleich zu 
erleichtern, finden die Durchläufe je­
weils als «Battles» zweier Kontrahenten 
statt, welche die Übungen parallel absol­
vieren. Sie werden jeweils angefeuert von 
den mitgereisten Vereinskollegen, die 

auch beim Umhängen der bis zu 50 Kilo 
schweren Zusatzgewichte zur Hand ge­
hen. 

Angefangen auf dem Spielplatz
Wie der Trend ist auch der Verein relativ 
jung: Gegründet wurde er 2018 – haupt­
sächlich, damit man eine Turnhalle fürs 
Wintertraining benutzen konnte. «Es ist 
dann schon angenehmer drinnen», gibt 
Präsident Marc Aimone, 26-jährig und 
ebenfalls in Glattbrugg aufgewachsen, 
zu. Dabei war man zuvor ganz bescheiden 
gestartet: Zu viert traf man sich jeweils 
beim Klettergerüst des Schulhauses Mett­
len. Inzwischen sind es fast 40 aktive Mit­
glieder im Alter von 15 bis 35; sie stam­
men vor allem aus Opfikon, einige auch 
aus Wallisellen und Zürich, wo es weitere 
Vereine gibt. Zwischendurch spielt man 
auch mal Paddle oder Spikeball, fährt 
Velo oder veranstaltet ein gemeinsames 
Essen – wie in anderen Vereinen auch. 

In der Turnhalle Mettlen, in welcher 
der Verein gemäss Präsident Marc Ai­
mone dann relativ rasch einen Platz er­
hielt, ist man inzwischen eingerichtet: 
Neben den vorhanden Geräten wie Reck 
und Sprossenwand hat der Verein einige 
kleine eigene Geräte und Gewichte plat­
zieren können. Das mit der Schweizer 

Meisterschaft habe sich so ergeben, fin­
det Andrin Mayer. Seit vergangenem Som­
mer hat er gezielt trainiert – zweimal pro 
Woche mit dem Verein und ebenso oft 
Krafttraining. «Das ist sicher intensiv», 
schätzt Präsident Marc Aimone ein, der 
Street-Workout-Coach sowie diplomier­
ter Fitnessinstruktor ist. «Aber mit ent­
sprechendem Einsatz kann man auch et­
was erreichen.»

Für Andrin ist es ein idealer Ausgleich 
zur Arbeit. Er büffelt im Moment für die 
Berufsmatura, damit er sein Wirtschafts­
studium starten kann ... Im Frühling steht 
dann die Rekrutenschule in Kloten an 
(«damit ich hier hin und wieder mittrai­
nieren kann») – denn an der nächsten 
Schweizer Meisterschaft will Andrin sei­
nen Titel verteidigen.

Beobachten kann man Street Skills 
Glattbrugg im Sommer jeweils montags 
und donnerstags im Glattpark, wo die 
Stadt Opfikon 2021 mit finanzieller Hilfe 
der ZKB entsprechende leuchtend gelbe 
Geräte samt «Bedienungsanleitung» auf­
gestellt hat. Mitmachen ist jederzeit mög­
lich.

Diese anspruchsvolle Kraftübung nennt sich passenderweise «Human Flag», menschliche Flagge. � BILDER ROGER SUTER

Auch er sorgt für grosses Staunen unter den Zuschauenden: der «Back Lever».�

Weitere Informationen 
zum Verein unter: 
www.streetskills.ch

Sport der alten Griechen  
und Römer

Die etwas sperrige Bezeichnung Calis­
thenics geht auf den Ursprung dieser 
Sportart zurück: «kallos», bedeutet im 
Griechischen «schön», «sthenos» 
heisst «Stärke». Und tatsächlich waren 
solche Übungen schon unter den alten 
Griechen und Römern weit verbreitet. 
Weiterentwickelt wurden sie dann im 
19. Jahrhundert durch den preussi­
schen Pädagogen, Publizisten und 
Politiker Friedrich Ludwig Jahn, auch 
bekannt als «Turnvater Jahn»: Er ent­
wickelte einige spezielle Geräte, die 
heute noch im Geräteturnen – und 
eben in Calisthenics – Verwendung fin­
den. Populär wurde Calisthenics in 
jüngster Zeit, weil man es gut in städ­
tischen Parks betreiben kann.�

Vereinspräsident 
Marc Aimone 

(rechts) ist stolz 
auf den Champion 

bis 68 Kilo. 

CITIZEN-SCIENCE-PROJEKT

Hitze? Stadt sucht  
ältere Testpersonen
Der «Tages-Anzeiger» veröffentlichte 
vor wenigen Tagen eine Studie, welche 
die erhöhte Sterblichkeit von Seniorin­
nen und Senioren an Hitzetagen um 
gut 25  Prozent aufzeigt. Die Stadt ist 
sich der Problematik bewusst, wie sie 
schon öfters betont hat. Es gibt dazu 
auch Projekte, etwa mehr Bäume zu 
pflanzen und bei Neubauten auf die 
städtische Durchlüftung zu achten. 
Trotzdem erstaunt ein aktuelles Vorha­
ben der Stadt, zumindest auf den ers­
ten Blick. Gesucht werden nämlich äl­
tere Menschen, um «gemeinsam die 
Hitze im Kreis 4 zu vermessen». Aber 
hallo, weiss das die Stadt denn immer 
noch nicht?

Darauf angesprochen schreibt Anke 
Poiger, Kommunikationsleiterin beim 
zuständigen Umwelt- und Gesund­
heitsschutz Zürich (UGZ): «Doch, die 
Stadt weiss, welche Gebiete in Zürich 
sich aufheizen. Sie sind in einer Karte 
zur Fachplanung Hitzeminderung ver­
ortet. Es sind zum Beispiel Gebiete im 
Kreis 4, die nicht von den Kaltluftströ­
men, die vom Zürichberg, vom Käfer­
berg und vom Uetliberg herunterkom­
men, profitieren. In diesen Gebieten 
heizt sich die Luft an Hitzetagen auf 
und kühlt auch in der Nacht nicht 
mehr ab. Das führt dann zu gesund­
heitlichen Belastungen in der Bevölke­
rung, da die Schlafqualität leidet, wenn 
die nächtlichen Temperaturen nicht 
unter 20 °C fallen. Darum wurde auch 
der Kreis 4 ausgewählt. Die Daten ken­
nen wir dank unserem Messnetz, das 
die Temperatur an etwa 50 Standorten 
in der Stadt Zürich kontinuierlich 
misst. Rot bedeutet auf der publizier­
ten Karte, dass es hier durchschnittlich 
etwa 4,5 Grad heisser war als das kanto­
nale Mittel im Sommer 2023.»

Aber trotzdem: Werden hier Senio­
ren nicht einfach als «Versuchskanin­
chen» missbraucht, obwohl gerade sie 
schon seit Jahren am meisten unter 
der Hitze leiden? «Nein», sagt Poiger 
auch hier. Seniorinnen und Senioren 
seien von der Wärmebelastung beson­
ders betroffen, «sie haben eine schlech­
tere Wärmeregulation und schwitzen 
weniger». Dies mache sie anfällig für 
Hitzestress und beeinträchtige das 
Herz-Kreislauf-System. «Es geht bei 
dem Citizen-Science-Projekt darum, 
neben den gemessenen Temperaturen 
zu erfahren, wo sich Seniorinnen und 
Senioren an heissen Tagen aufhalten 
und wie sie die Aufenthaltsqualität an 
diesen Orten empfinden.» 

So sollen die Teilnehmenden dort 
die Temperatur messen, wo sie sich 
in  ihrem Alltag besonders häufig 
aufhalten, auch an einem heissen 
Sommertag. Dies sei das Ziel des Citi­
zen-Science-Projekts, das übrigens 
30 000  Franken kostet und vom Pro­
gramm Stadtgrün finanziert wird – die 
Stimmberechtigten der Stadt Zürich 
haben dieses Programm am 3. Septem­
ber 2023 mit einer grossen Mehrheit 
angenommen � (ls.)

Je röter, desto heisser. Die Stadt will dort 
den Hebel gegen die Hitze ansetzen. �BILD ZVG

Puh, was für eine Hitze! Ältere Menschen 
leiden darunter ganz besonders. Deshalb 
sucht die Stadt im Projekt #321heiss ge­
meinsam mit Senioren/-innen die heisses­
ten und die angenehmsten Orte im 
Kreis 4. www.stadt-zuerich.ch/3-2-1-heiss. 
Anmeldeschluss ist der 7. August.
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Flughafen

Jeder Koffer muss durch den Tomographen 
Die neue Gepäcksortieranlage ist am Flughafen Kloten das grösste umgesetzte Bauprojekt der vergangenen Jahre und ersetzt schrittweise  
die alte Anlage, die nach über 20 Jahren das Ende ihres Lebenszyklusses erreicht hat. 

Thomas Güntert

Kürzlich wurde zahlreichen Medienver-
tretern auf dem Flughafen Zürich die 
neue Gepäcksortieranlage vorgestellt. Ly-
dia Naef, Chief Real Estate Officer, und Ste-
fan Tschudin, Chief Operation Officer der 
Flughafen Zürich AG, gaben eine thema-
tische Einführung, ehe Tom Calame, Lei-
ter der Betriebsanlagen, die Journalistin-
nen und Journalisten durch die Anlage 
führte. Die bisherige Gepäcksortieran-
lage wurde 2001 in Betrieb genommen, 
als der Flughafen Zürich noch von jähr-
lich rund 21 Millionen Passagieren ge-
nutzt wurde. Mittlerweile sind es über 31 
Millionen und die alte Sortieranlage 
würde aufgrund der erwarteten Luftver-
kehrsentwicklung in einigen Jahren an 
ihre Kapazitätsgrenze stossen. Schritt-
weise wird die neue Anlage in Betrieb ge-
nommen, die auf dem Stand der neusten 
Technik ist und die neusten Sicherheits-
anforderungen der EU erfüllt. 

Neues Kernstück der Infrastruktur 
Das Gesamtprojekt umfasst einen Neu-
bau für eine Ergänzung und Kapazitäts-
erweiterung der bestehenden Gepäcksor-
tieranlage, den Ersatz vieler Anlagenteile 
des weit verzweigten Gepäcksystems und 
einen grösseren Frühgepäckspeicher. Für 
den Neubau mussten ältere Gebäude wie 
die Personalkantine, zwei Büros oder die 
überdachte Gepäckbereitstellung wei-
chen. Die Baumassnahmen starteten im 
Jahr 2019 mit dem Ersatz des bisherigen 
Gepäcktransportsystems im rund 500 
Meter langen Gepäckverbundtunnel, der 
den Flughafenkopf unterquert. Ausser-
dem wurden und werden viele über den 
ganzen Flughafen Zürich verteilte Trans-
portstrecken und Anlagen erneuert. Die 
bisherigen Röntgengeräte wurden durch 
sechs moderne Computertomographen 
ersetzt. Die Hauptarbeiten sind inzwi-
schen abgeschlossen, wobei die an-
spruchsvollsten Aufgaben in den ver-
kehrsschwächeren Monaten von Herbst 
bis Frühjahr durchgeführt wurden. 

Nach aufwendigen Tests und kontinu-
ierlichen Anpassungen begann im No-
vember 2023 die Transitionsphase, in der 
die Umstellung von der alten Anlage in 

die neue Infrastruktur erfolgt. «Unser Ziel 
ist es, von 1000 Koffern 997 auf den Flieger 
zu bringen», sagte Calame, bemerkte je-
doch, dass die Kapazität der Gepäcktrans-
porte eine untergeordnete Rolle spielt. 
Entscheidend ist, dass die Gepäckstücke 
bei Transferflügen von der entferntesten 
Distanz innerhalb von 40 Minuten im 
nächsten Flugzeug sind. 

Für den Leiter der Betriebsanlagen wa-
ren das Bauen und Ersetzen der Anlage 
unter laufendem Betrieb und die engen 
Platzverhältnisse die grössten Herausfor-
derungen der achtjährigen Bauphase. 
«Ein Neubau der Anlage hätte etwa ein 
halbes Jahr gedauert», sagte Calame.

Getrennte Wege fürs Gepäck
Die Gepäcksortieranlage transportiert 
und sortiert das Gepäck aller abfliegen-
den Personen und weist es dem richtigen 
Flug zu. Vom Check-in führen Förder- und 
Schnelllaufbänder das Gepäck durch ei-
nen 800 Meter langen Tunnel in eine Vor-
sortieranlage, wo es kontrolliert, sortiert 
oder in weitere Sortieranlagen geleitet 
wird. Für jedes Gepäckstück berechnet 

eine intelligente Software die effizientes-
ten Transportwege. Transportlinien las-
sen sich nach Kapazitätsbedarf zuschal-
ten, damit nur jene Teile in Betrieb sind, 
die auch tatsächlich notwendig sind. 

Gepäckstücke, welche die Passagiere 
bereits maximal 23 Stunden vor Abflug 
einchecken können, werden in den Früh-
gepäckspeicher weitergeleitet, der bis zu 
1900 Gepäckstücke aufnehmen kann. Die 
Anzahl der flugspezifischen Ziele, die die 
Anlage bedienen kann, wurde von 92 auf 
122 gesteigert. Stefan Tschudin erklärte, 
dass drei externe Dienstleistungsbetriebe 
das Gepäck abfertigen und die Kantons-
polizei für den gesamten Sicherheitstrakt 
verantwortlich ist. 

Täglich durchlaufen im Schnitt etwa 
30 000 Gepäckstücke die Anlage, an Spit-
zentagen sind es bis zu 50 000. Das an-
kommende Gepäck geht auf einem ande-
ren Weg direkt zur Gepäckausgabe. Die 
Koffer von Passagieren aus «Non Safe 
Countries» müssen im Gegensatz zu Flug-
gästen aus dem Schengenraum die Si-
cherheitskontrolle auch bei der Ankunft 
durchlaufen. 

Die neue Gepäcksortieranlage hat eine Förderstrecke von 25 Kilometern. Sie ist das grösste in den vergangenen Jahren umgesetzte Bauprojekt am Flughafen.� BILDER THOMAS GÜNTERT

Gemäss neuen EU-Richtlinien wird jeder Koffer auf dem Weg ins Flugzeug durchleuchtet. 

Die Bauarbeiten 
für die neue 
Gepäcksortie-
rungsanlage 
werden während 
dem laufenden 
Betrieb durchge-
führt. Tom Calame, Leiter der Betriebsanlagen, gab beim Rundgang fachliche Auskunft.

Das Projekt in Zahlen

Die neue Gepäcksortieranlage auf dem 
Flughafen Zürich ist 25 Kilometer lang 
und hat 5500 Motoren und 5600 Sen-
soren. Die Gesamtkosten für die An-
lage, die für eine Lebensdauer von 20 
bis 25 Jahre konzipiert ist, belaufen 
sich auf rund 450 Millionen Franken. 
Das Projekt begann im Jahr 2012 mit 
der Planungsphase und endet voraus-
sichtlich im Jahr 2027.�
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Quartiergespräch

Noch ein Bürohochhaus für Oerlikon
Bei der Regensbergbrücke wollen die SBB ein rund 40 Meter hohes Bürogebäude bauen. Das Projekt nutze die schmale und eigentlich kleine Grund-
stücksform mit Hanglage geschickt, heisst es. Ob es jedoch weiteren Büroraum braucht, scheint aber fraglich, wie es in Internetkommentaren heisst. 

Lorenz Steinmann

Die Medienkonferenz zum dritten SBB-
Hochhaus in Oerlikon findet im 8. Stock 
des im Juni 2023 eröffneten silberfarbenen 
Franklinturms statt. Dieser ist wie zwei 
weitere Stöcke noch nicht vermietet, im 
Gegensatz zu den übrigen 13 Stockwerken, 
wie es von den SBB auf Anfrage heisst. Das 
ist darum von Belang, weil Büroraum 
offensichtlich auch schon gefragter war 
in Oerlikon. Zudem ist seit kurzem viel 
zusätzlicher Platz vorhanden im ehema
ligen CS-Tower (vormals Sunrise). Im 
bronzefarbenen Andreasturm übrigens 
sind mehrheitlich staatsnahe Unterneh-
men eingemietet. Unabhängig von der 
Bürodiskussion hat man vom Franklin-
tum eine atemberaubende Aussicht auf 
den Bahnhof Oerlikon, aber auch auf den 
schmalen Landspickel in Richtung Re-
gensbergbrücke. An diesem recht un-
scheinbaren Ort war lange der Bauinstal-
lationsplatz für die Durchmesserlinie, 
zudem erinnert man sich noch an eine 
Handelsstätte für Exportautos. Nun soll 
das Land überbaut werden mit einem wei-
teren Hochhaus der SBB. «Zürich24» be-
richtete schon 2023 darüber. 

Gut passend in den Landspickel
Die SBB sind nun bei der Planung des Re-
gensbergturms an der Ecke Hofwiesen-
strasse/Regensbergbrücke ein gutes Stü-
cke weitergekommen. Mit einem Wettbe-
werb suchten die SBB ein Projekt für das 
rund 3200 Quadratmeter grosse Grund-
stück. Gefragt war ein Entwurf, der sich 
«gut in den städtebaulichen Kontext ein-
fügt». Eine Jury aus externen Fachexper-
tinnen, Vertreterinnen der Stadt und der 
Bauherrschaft hat nun das Siegerprojekt 
gekürt. Jurypräsidentin war Architektin 
und Architekturdozentin Ursula Hürzeler. 

Das «Team Esch Sintzel» (neu: SERA – Stu-
dio Esch Rickenbacher Architektur) lie-
ferte laut der Jury das überzeugendste 
Gesamtkonzept. Sein Projekt mit dem lus-
tigen Namen «Led Zeppelin» nutzt laut 
den Expertinnen und Experten geschickt 
die anspruchsvolle Grundstücksform zwi-
schen den Bahngleisen und der anstei-
genden Strasse. Es zeichne sich zudem 
durch Funktionalität, eine materialspa-
rende Bauweise und einen hohen Grad an 
Energieautarkie aus. Letzteres wird durch 
passive Kühlung sowie Solarzellen auf 
dem Dach und an der Fassade erreicht. 
Fassadenbegrünung sucht man aber ver-
gebens. Auf den ersten Blick sieht das 
Haus aus wie ein simples Bürogebäude 
aus den 1990er-Jahren. Speziell sind 
höchstens die auskragenden Seitenteile, 
die «wie Satteltaschen aussehen», so zu-
mindest hiess es an der Präsentation. Da-
mit lässt sich der Grundriss optimaler 
nutzen, keine Frage.

Neun Geschosse geplant
Der Neubau ist als neungeschossiger Ge-
werbebau konzipiert. Die flexiblen Grund-
risse eignen sich für Dienstleistungen, 
Gesundheit und Bildung. Im Erdgeschoss 
sorgen öffentliche Nutzungen aus den 
Bereichen Gastronomie und Verkauf für 
Leben. Das Aussenraumkonzept umfasst 
zwei Ebenen: eine naturnahe Gleisebene 
mit Ruderalpflanzen und eine barriere-
frei zugängliche Stadtebene, die durch 
Terrassen, Sitzgelegenheiten und schat-
tenspendende Bäume viel Aufenthalts-
qualität bietet. Das Dachgeschoss ist nicht 
vorgesehen für die öffentliche Nutzung. 
Eine Forderung, welche die Stadt in den 
neuen Hochhausrichtlinien explizit er-
wähnt hat. Diese befinden sich nun aber 
erst mal in der Vernehmlassung beim Ge-
meinderat. An der Medienkonferenz hiess 

es, grundsätzlich könne aus dem Büro
gebäude bei Bedarf auch Wohnraum ent-
stehen. 

Kein SBB-Kauf auf Vorrat
Ob das wegen der lärmigen Lage bewilligt 
wird, ist eine andere Frage. Die baurecht-
lichen Voraussetzungen für das Gebäude 
sind laut den SBB gegeben, voraussicht-
licher Baubeginn ist 2027. Pech gehabt 

haben die Hausbesitzer östlich des Bau-
feldes. Dort ergibt sich am Nachmittag 
und am Abend ein Schattenwurf grösse-
ren Ausmasses. Auf Nachfrage heisst es 
von den SBB, an den Gerüchten, die SBB 
hätten jene Häuserzeile gekauft, sei 
nichts dran. «Das Grundstück gegenüber 
gehört nicht den SBB. Seitens der SBB kön-
nen wir sagen: Das neue Projekt der SBB 
schirmt das Grundstück gegenüber künf-

tig vom Bahnlärm ab», so Reto Schärli. Be-
denken kamen vor allem auf dem Insta-
gram-Kanal «i_love_oerlikon» auf, weil 
auf der Visualisierung des Siegerprojekts 
links hinter dem Neubau eine ebenfalls 
komplett neue Überbauung dargestellt 
ist. «Gefakt» also, wie auch der TGV auf 
dem rechten Bahngleis. Eine Spielerei der 
Grafikabteilung. Denn nach Paris geht es 
definitiv nicht via Oerlikon.

Eine Visualisierung des geplanten Gebäudes mit beschränktem Wahrheitsgehalt. Die Neuüberbauung links auf der Abbildung ist laut den SBB  
reine Fantasie. Man habe jene Häuser nicht gekauft. � VISUALISIERUNG SBB CFF FFS, ESCH SINTZEL/FILIPPO BOLOGNESE IMAGES

Sie kämpfte sich zurück ins Olympiateam 
Die Ruderin Pascale Walker ist 
eine von den lediglich vier Stadt-
zürcher Sportlerinnen und 
Sportlern im 128‑köpfigen 
Olympiateam. Sie startet  
im Doppelvierer und rechnet 
sich bei einer Finalqualifikation 
reelle Medaillenchancen aus. 
Dabei warf sie eine Verletzung 
arg zurück.

Pascale Walker, wir brachten im Februar 
ein Porträt über Sie. Damals sagten Sie, 
dass Paris das grosse Ziel sei. Jetzt hat es 
geklappt, wie steinig war der Weg?
Der Weg hat sich deutlich steiniger er
wiesen, als es noch im Februar ausgese-
hen hatte ... Ich war auf einem sehr guten 
Weg, in guter Form und topfit. Doch kurz 
nachdem der Artikel erschienen war, 
habe ich immer mehr Schmerzen in mei-
nem Brustkorb verspürt. Ein MRI hat 
dann leider die Vermutung einer Rippen-
verletzung bestätigt. Ich hatte ein Kno-
chenödem in zwei Rippenbögen, was 
eine achtwöchige Ruderpause mit sich 
brachte. So verpasste ich den ganzen Se-
lektionsprozess, ein Weltcuprennen und 
die Europameisterschaften. 

Wie konnten Sie sich trotzdem wieder in 
Form bringen?
Ich war gezwungen, meine Trainings auf-
recht ohne Belastung der Arme und des 
Oberkörpers auf dem Indoorbike zu ab-
solvieren. Viele Stunden habe verbrachte 
ich darauf, und immer im Kopf war die 
Frage, ob es noch reichen würde, ob ich 
wieder in den Doppelvierer würde zurück-
kehren können. Durch meine guten Leis-
tungen zuvor hatte ich mir eine Chance 
verdient und durfte nach erneuten inter-
nen Ausscheidungen das zweite Weltcup-
rennen mit der gleichen Mannschaft fah-
ren wie an der WM letzten Jahres, wo 

wir die Qualifikation holten. Die Trainer 
wollten sich aber auch nach diesem Wett-
kampf noch nicht festlegen und so war 

das dritte und letzte Weltcuprennen ent-
scheidend für mich. Mit dem 2. Rang setz-
ten wir ein Ausrufezeichen und ich quali-

fizierte mich für den Doppelvierer. Meine 
Erleichterung war riesig und ich kann es 
noch nicht ganz glauben, dass ich an die 
Olympischen Spiele fahren werde.

Eine schöne Geschichte, wie man sich zu-
rückkämpfen kann. Sind Sie schon in 
Frankreich. Dort, wo die Wettkämpfe 
stattfinden? 
Für das abschliessende 11‑tägige Trai-
ningslager waren wir in Brive-la-Gaillarde, 
das liegt eher im Süden von Frankreich. 
Dort arbeiteten wir an den letzten Details. 
Am vergangenen Sonntag fuhren wir 
nach Paris, wo wir eine Nacht im Olympi-
schen Dorf übernachteten. Dann ging es 
weiter zur Wettkampfstrecke. Leider ist 
sie etwas zu weit ausserhalb und wir kön-
nen für den Wettkampf nicht im Olympic 
Village übernachten. Ich bin gespannt, die 
Strecke ist bekannt für Wind und wir Ru-
derer mögen den Wind nicht so ... 

Was läuft bis zum ersten Ernstkampf?
Am vergangenem Samstag fingen wir 
langsam mit dem «Tapern» an. Dies ist die 
schöne Phase für uns, denn der Trainings-
umfang wird langsam weniger, aus drei 
Einheiten von bis zu sechs Stunden am 
Tag werden noch zwei oder sogar nur 
noch eine Einheit. Dies ist die Zeit, in der 
wir uns erholen, um dann im richtigen 
Moment Topleistung abrufen zu können. 
Sobald wir an der Strecke in Paris sind, 
müssen wir uns an die Wasser- und Wind-
bedingungen gewöhnen. Auch denke ich, 
dass die Ankunft in Paris sehr speziell sein 
wird. Uns wurde bereits gesagt, dass es 
ganz anders ist als alle anderen Wett-
kämpfe, welche wir bisher gefahren sind. 

Als wie hoch schätzen Sie Ihre Medaillen-
chancen ein?
Zuerst ist es immer wichtig, die Vorrunden 
zu überstehen und in den Final zu kom-
men. Dort sind bei uns sechs Boote. Wenn 
wir da sind, ist alles offen. Denn das Feld ist 

sehr eng. In Luzern am Weltcup waren 
Platz eins bis fünf innerhalb von nur 1,5 Se-
kunden. Und die Olympischen Spiele sind 
immer besonders und ich bin überzeugt, 
dass auch wir mitmischen können.

Hand aufs Herz: Wann haben Sie das 
letzte Mal im Blumenladen der Eltern in 
Wiedikon ausgeholfen?
Uh, dieses Jahr ist es definitiv lange her ... 
Sicherlich habe ich vor Weihnachten 
noch relativ viel gearbeitet, doch danach 
würden meine Eltern wohl sagen gar 
nicht. Doch während meiner Verletzungs-
phase bin ich manchmal, um etwas ande-
res zu denken, beim Blumenausliefern 
mitgefahren und habe das Navi gespielt, 
denn sonst konnte ich mit meinen Rip-
pen wirklich nicht viel machen. 

Und was sind Ihre ersten (Kindheits-)Er-
innerungen an Olympia?
Ich würde sagen die Kinderolympiade, 
welche in der Siedlung organisiert wurde, 
in der ich gross geworden bin. Danach 
habe ich einfach unglaublich viele ver-
schiedene Sportarten gemacht und gar 
nie so ganz daran gedacht, dass man auch 
das Ziel haben könnte, an den Olympi-
schen Spielen zu starten. Bis ich 2009 mit 
14 Jahren zum Rudern kam und die ersten 
Erfahrungen sammeln konnte ...

Pascale Walker, alles Gute und toi, toi, 
toi! Wollen Sie unseren Leserinnen und  
Lesern noch etwas mitteilen hinsichtlich 
Olympia?
Vielen lieben Dank. Für mich ist es ein un-
glaubliches Abenteuer und ich werde ver-
suchen, jede Sekunde davon zu genies-
sen. Mein Tipp: Schaut euch die Spiele an, 
auch das Rudern, es ist spannender, als 
ihr denkt. Ich und das ganze Team freuen 
uns über jedes Mitfiebern und Daumen-
drücken.� Lorenz Steinmann

Pascale Walker (28) vertritt die Stadt Zürich an den Olympischen Spielen, die vom 26. Juli bis zum 
11. August in Paris stattfinden. Sie ist in Wiedikon aufgewachsen und wohnt heute in Wollishofen. �BILD ZVG

Das Interview wurde schriftlich geführt. 
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Verkehr und Mobilität

IN PARTNERSCHAFT MIT STREETLIFE

72 Sekunden
Kurze Wege und mehr Verbindungen. 
Auf den ersten Blick entsteht der Ein-
druck, dass Menschen in der Stadt 
schneller von A nach B gelangen als in 
der Agglomeration oder in ländli-
chen Regionen.

Eine neue Auswertung des Bundes 
bestätigt diesen Eindruck zwar, aber 
der Unterschied ist verschwindend ge-
ring. Wer auf dem Land lebt, ist nur 72 
Sekunden länger unterwegs als je-
mand aus der Stadt. Die Bewohnerin-
nen und Bewohner der Agglomeration 
sind noch sechs Sekunden weniger 
lange unterwegs als die Menschen auf 
dem Land. 

DIE ZAHL: FAKTEN AUS 
DER VERKEHRSWELT

Quelle: FS, ARE – Mikrozensus Mobilität 
und Verkehr (MZMV) 2023

«Streetlife» − News mit PS
Streetlife.ch ist die News-Plattform 
für Individualverkehr und Mobilität. 
Die «Streetlife»-Redaktion bietet 
interessante News, Fakten, Tipps 
und Unterhaltung rund ums Auto 
und um den Verkehr. Hinter der 
News-Plattform steht die Streetlife 
Media AG mit Sitz in Zürich.�

Quartierparkplätze werden weniger
Mit dem Projekt «Quartierblöcke» will die Stadt Zürich den Durchgangsverkehr in diversen Strassen reduzieren. Damit könnten 
auch weitere Blaue-Zonen-Parkplätze verschwinden. Ähnliche Projekte gibt es auch in anderen Städten. 

Claudia Brüngger

Es ist ein weiterer Schritt, um Autos aus 
der Stadt zu verbannen: Mit dem Projekt 
«Quartierblöcke» will Stadträtin Simon 
Brander (SP) dem Durchgangsverkehr in 
diversen Strassen den Garaus machen. In 
einer Mitteilung gab das Tiefbauamt 
jüngst bekannt, welche Quartiere für den 
Pilotversuch ausgewählt wurden.

Durchgangsverkehr verhindern
Doch was genau plant die Stadt rund um 
diese «Quartierblöcke»? Vorgesehen sind 
laut einem Schreiben flexible Elemente 
wie beispielsweise Bänke, Pflanzentröge 
und Veloabstellbügel. Zudem soll der 
Durchgangsverkehr mit Einbahnen un-
terbunden werden. Hauptstrassen seien 
von diesen Massnahmen nicht betroffen. 
Zudem sollen Anwohnende, Beschäftigte, 
Lieferverkehr und Notfalldienste jeder-
zeit ein- und ausfahren können.

Parkplätze könnten verschwinden
Eine Aktion, die erneut grosse Lücken für 
alle Anwohnenden mit Auto hinterlas-
sen könnte. Andere Projekte wie die Velo-
vorzugsroute haben gezeigt, dass die 
Stadt mit solchen Projekten nicht zuletzt 
auch immer wieder grosszügig Park-
plätze abbaut.

So ist auch der Fortbestand der vielen 
Blaue-Zonen-Parkplätze in diesen Quar-
tieren nicht sicher. «Wir können nicht 
garantieren, dass alle Parkplätze erhal-
ten bleiben», sagt Sabina Mächler vom 
Tiefbauamt auf Anfrage von «Streetlife». 
Dies müsse gemeinsam mit den Bewoh-

nenden und dem lokalen Gewerbe aus-
gearbeitet werden.

Bürgerliche wehren sich
Gar nicht einverstanden mit dem Projekt 
ist die SVP Stadt Zürich. «Wir bekämpfen 
jeden Abbau von Parkplätzen und auch 

alle Vorhaben, die nur das Ziel haben, 
den Verkehr aus der Stadt zu vertreiben», 
sagt Gemeinderat Walter Anken und be-
tont, «wir wissen um die Bedeutung der 
Parkplätze für unser Gewerbe, die Wirt-
schaft und damit letztlich die Steuerer-
träge.» Zudem sei mit den 30er-Zonen 

bereits viel getan worden, um die Quar-
tiere vor Durchgangsverkehr und Lärm 
zu schützen.

Positiv sei, dass die Quartierblöcke 
immerhin mit den Bewohnenden, dem 
Gewerbe und weiteren Interessierten 
entwickelt werden. Das sei keine Selbst-

verständlichkeit. «Es ist bekanntlich 
keine Stärke der Stadtverwaltung, die Be-
troffenen zu berücksichtigen», sagt An-
ken mit Verweis auf das Projekt «Brings 
uf d’Strass»: «Man muss sagen, das war 
ein Riesenflop.»

Im Zeitraum von 2021 bis 2023 hatte 
das Tiefbauamt der Stadt Zürich meh-
rere Strassen zeitweise gesperrt, um sie 
für die Bevölkerung «bespielbar» zu ma-
chen, wie es in der damaligen Projekt-
ausschreibung hiess.

Die umstrittene Aktion stiess jedoch 
auf heftigen Widerstand bei den Anwoh-
nenden und dem lokalen Gewerbe. Nach 
Beendigung des Projekts schloss das Tief-
bauamt eine Fortsetzung aus, wie es der 
NZZ gegenüber bestätigte.

Möglichst unattraktiv für Autos
Auch andere Städte ergreifen immer wie-
der neue Massnahmen, um den Autover-
kehr für Autofahrende möglichst unat-
traktiv zu gestalten. So gab beispiels-
weise die Stadt Winterthur kürzlich be-
kannt, dass ab September dieses Jahres 
alle weissen Gratis-Parkfelder in Blaue 
Zonen ummarkiert werden.

Das Argument hierbei: Man wolle ver-
hindern, dass Pendlerinnen und Pend-
ler, die von ausserhalb kommen, die 
Parkplätze nutzen und damit die An-
wohnerinnen und Anwohner  in den 
Quartieren entlasten.

Diese werden durch die Massnahme 
zwar vielleicht etwas schneller einen 
Parkplatz finden, dürfen dafür jedoch 
neu auch 710 Franken pro Jahr für die An-
wohnerparkkarte bezahlen.

Bald könnten in den Quartierstrassen in Zürich noch mehr Blaue-Zonen-Parkplätze verschwinden.� BILD STREETLIFE

Der falsche Name für ein gutes Auto
Der Renault Espace ist eine 
Ikone. 1984 war er der erste 
Familien-Van aus Europa und 
wurde zum gefeierten Trend- 
setter. Die sechste Auflage des 
Espace hat ausser dem Namen 
aber nichts mehr gemein mit 
seinem Urahnen.

Als der Espace vor 40 Jahren lanciert 
wurde, wurde er nicht nur ein kommer-
zieller Erfolg für Renault, sondern setzte 
auch neue Massstäbe. Die Idee eines ge-
räumigen Autos mit bis zu sieben Sitzen 
fand schnell Nachahmer.

Vierzig Jahre später rollt die sechste 
Auflage des Trendsetters über die Strassen 
der Schweiz und Europas. Um mit der Zeit 
zu gehen, wird aus dem ehemaligen Van 
nun ein SUV.

Weniger Platz als Vorgänger
Die neue Auflage bietet zwar immer noch 
sieben Sitze, aber längst nicht mehr die 
Geräumigkeit der bisherigen Espace-Mo-
delle. Die dritte Sitzreihe ist sehr eng und 
das Ladevolumen fällt auf unter 2000 Li-
ter. Das ist kein Vergleich mit den 3060 
Litern des ersten Espace.

Die Marke Renault setzt in seinem 
neuen Flaggschiff auf einen Dreizylinder-
motor. Das hört sich für einen 4,72 Meter 
langen SUV nach wenig an, funktioniert 
aber gut. Zudem ist das Hybridsystem des 
Renault so abgestimmt, dass der Espace 

immer elektrisch anfährt. Im «Streetlife»-
Auto-Check erreicht er den für einen SUV 
tiefen Testverbrauchswert von 5,7 Litern.

Trotz des Hybridantriebs mit zwei E-
Motoren und einer Batterie kommt er auf 
ein Leergewicht von nur 1,7 Tonnen.

Lange Fahrten sind kein Problem
Das macht den Neo-SUV zu einem idealen 
Reisefahrzeug für längere Strecken. Der 
Espace ist sehr komfortabel gefedert. Wei-
ter sind kaum Fahrgeräusche, ob von Rei-

fen, Wind oder Antrieb, zu hören. Einzig 
die Lenkung könnte etwas mehr Rück-
meldung geben.

Die Technologie tut ihren Anteil, um 
auch der Person am Steuer lange Fahrten 
so angenehm wie möglich zu machen. 
Einerseits verzichtet Renault wie schon in 
anderen Modellen auf ein eigenes Naviga-
tionssystem und integriert Google Maps 
im Espace. Wer sich mit seinem Google-
Account einloggt, hat sofort Zugriff auf 
alle gespeicherten Adressen. Cool ist zu-

dem der Umgebungsradar im digitalen 
Armaturenbrett. Im Zentrum steht ein 
dreidimensionales Abbild des Espace. Die 
Umgebung wird in Echtzeit dargestellt: 
seien es ausgezogene oder gestrichelte 
Linien, Autos, Lastwagen oder Velos.

Das funktioniert bis etwa auf gleiche 
Höhe. Was fehlt, ist eine Darstellung der 
Situation hinter dem Fahrzeug. Wenn das 
auch noch möglich wäre, wäre das das 
Tüpfelchen auf dem i.
� Martin A. Bartholdi

In der sechsten 
Auflage wird der 

einstige Van 
Renault Espace zu 

einem SUV. 
BILD MARTIN A. BARTHOLDI

16 25. Juli 2024
LOKALINFO



Veranstaltungen & Freizeit

Spass in den Sommerferien: 
Sechs Tipps für Familien-Ausflüge
Nervenkitzel im Seilpark, Fussball spielen im Museum oder den Pilotentraum leben im Flugsimulator: In den Sommerferien 
können Kinder und Jugendliche im Kanton Zürich viel erleben – und auch die Erwachsenen haben Spass dabei.

Pascal Turin

Was ist schlimmer als Langeweile in den 
Sommerferien? Unsere sechs Tipps für Fa-
milienausflüge im Kanton Zürich sorgen 
bestimmt für die nötige Abwechslung. In 
Küsnacht kann man beispielsweise auf 
einem neuen Audiowalk das Dorf erkun-
den, in Opfikon in einen Flugsimulator 
steigen und auf dem Zürichberg oder in 
Wallisellen sein Können auf einer künst-
lich angelegten Mountainbikestrecke be-
weisen. 

1 Im Fifa-Museum am Tessinerplatz in 
Zürich wird noch bis zum 31. August 
die Sonderausstellung «The Making 
of a Footballer: Photographs of 

Youthful Dreams» gezeigt. Die Schau gibt 
Einblick in den Werdegang ehemaliger 
und aktiver Profifussballer. Ein Tipp, be-
sonders für jüngere Kinder ist der soge-
nannte «Kids Trail». Das Fifa-Museum ist 
mit dem öffentlichen Verkehr gut er-
reichbar und liegt direkt beim Bahnhof 
Enge. Infos unter www.fifamuseum.com.

2Einmal Tarzan sein: Der Seilpark 
Zürich in Kloten verspricht Ner-
venkitzel. Er richtet sich an Anfän-
ger bis Profis. Schon für Kinder ab 

vier Jahren bietet der Seilpark zwei Par-
cours mit vielen verspielten Hindernis-
sen. Die Tickets muss man online kaufen 
für einen bestimmten Zeitslot. Den Seil-
park erreicht man am besten mit dem 
Zug. Ab Bahnhof Kloten sind es knapp 
zehn Minuten zu Fuss. Der Eingang befin-
det sich in der Nähe der Swiss Arena. Wei-
tere Infos auf www.seilpark-zuerich.ch.

3Spass für Velofans ist auf diversen 
Pumptracks garantiert. Ein Pump-
track ist eine künstlich angelegte 
Mountainbike-Strecke. Da wäre 

etwa der Pumptrack Zürichberg beim 
Schlachtendenkmal zu empfehlen. Expli-
zit an Kinder von zwei bis zwölf Jahren 
richtet sich der Kinderparcours beim Ge-
meinschaftszentrum Buchegg. Er kann 
mit Velos und Laufrädern befahren wer-
den. Infos unter stadt-zuerich.ch/biken. 
Auch einen Besuch wert ist der Bikepark 

Wallisellen. Der sogenannte Halba-Park 
befindet sich auf der Brache der ehemali-
gen Halba-Schokoladenfabrik an der Alten 
Winterthurerstrasse 7. Infos gibt es im In-
ternet unter www.bikepark-wallisellen.ch.

4 Weniger sportlich, dafür geruh-
sam, geht es zu beim Audiowalk 
in Küsnacht. Er führt vom Orts-
museum Küsnacht am Tobel-

weg  1 bis zum See, immer schön am Dorf-
bach entlang. An dreizehn Hörstationen 
erwecken jeweils neue Figuren und Ge-
schichten den Ort zum Leben. Wer will, 
kann auch Rätsel lösen. Der Spaziergang 
dauert ca. eineinhalb Stunden. Vom Belle-
vue den Bus 916 zur Haltestelle Obere Hes-
libachstrasse nehmen. Von dort sind es 
noch knapp fünf Minuten bis zum Orts-
museum. Infos und Audiodateien gibt es 
online auf www.audiowalk-kuesnacht.ch.

5An Kinder ab 12 Jahren und alle Er-
wachsenen, die sich endlich den 
Pilotentraum erfüllen wollen, 
richtet sich die Sim-Academy in 

Opfikon. Wer schon immer einmal eine 
Boeing 777 steuern wollte, ist hier am 
richtigen Ort. Vor dem Flug muss aller-
dings ein Termin gebucht werden. Die 
Sim-Academy befindet sich neben dem 
Restaurant Runway 34 und ist mit den 
Tramlinien 10 oder 12 bis Haltestelle Un-
terriet gut zu erreichen. Informationen 
unter www.simacademy.events.

6Besonders an heissen Sommerta-
gen (aber auch sonst) lohnt sich 
eine Schifffahrt auf dem Zürich-
see. Für einen kürzeren Ausflug 

eignet sich die rund zwei Stunden dau-
ernde kleine Seerundfahrt ab Bürkliplatz 
ideal. Damit die Erwachsenen nicht zu 
kurz kommen, sei an dieser Stelle auf das 
80s-Party-Schiff der Zürichsee-Schifffahrts-
gesellschaft hingewiesen. DJ Adrinardi 
legt auf dem Motorschiff Helvetia die bes-
ten Hits auf. Infos unter www.zsg.ch

Kletterspass für alle: Der Seilpark Zürich in Kloten bietet neben herausfordernden Parcours auch einfache Strecken für kleinere Kinder ab vier Jahren.� BILD SEILPARK ZÜRICH

Guter Schuss: Im Fifa-Museum gibt es auf spielerische Art viel zu entdecken.� BILD LISA MAIRE Insbesondere an heissen Tagen ist eine Schifffahrt auf dem Zürichsee ein Erlebnis.� BILD PASCAL TURIN

Auf der Website des Zürcher 
Verkehrsverbunds sind weitere 
Tipps zu finden: freizeit.zvv.ch

Den Vereinssport 
im Kanton stärken
2300 Sportvereine, 376 000 Mitglieder, 
120 Sportarten – das sind die aktuellen 
Zahlen zum Vereinssport im Kanton 
Zürich. Dies teilt die Sicherheitsdirek-
tion mit, zu der das Sportamt gehört. 
Die Sportvereine sind damit nach wie 
vor die bedeutendsten Sportanbieter. 
«Unsere Sportvereine sind für Kinder 
und Jugendliche sowie für den gesell-
schaftlichen Zusammenhalt unersetz-
lich», lässt sich Regierungsrat und 
Sportminister Mario Fehr (parteilos) 
in der Mitteilung zitieren.

Die Zahl der Sportvereine hat in den 
letzten sechs Jahren zwar leicht abge-
nommen, die durchschnittliche An-
zahl Aktivmitglieder pro Verein ist hin-
gegen gestiegen. Der Anteil der Gross-
vereine ist seit 2016 von 9 auf 12 Pro-
zent gestiegen. In diesen Vereinen 
trainiert die Hälfte aller Kinder und 
Jugendlichen, die in einem Verein ak-
tiv sind. Insgesamt sind 40  Prozent 
aller Aktivmitglieder nicht älter als 
20 Jahre. Besonders viele Kinder und 
Jugendliche sind in den Fussball- und 
Turnvereinen aktiv. «Seit der Erhöhung 
der Sportfondsmittel im Jahr 2016 
steht mehr Geld für die Unterstützung 
von Sportanlagen, Sportförderungs-
projekten und Nachwuchssport zur 
Verfügung», so Stefan Schötzau, Chef 
des kantonalen Sportamts.

Die Studie «Sport im Kanton Zü-
rich» zeigte, dass Frauen heute prak-
tisch gleich viel Sport treiben wie Män-
ner. Diese Entwicklung erreicht die 
Vereine: Insgesamt beträgt der Frauen-
anteil unter allen Aktivmitgliedern 
37 Prozent, womit dieser Wert in den 
letzten 6 Jahren um 7 Prozentpunkte 
zugenommen hat.

Insgesamt bekleiden in den Zürcher 
Sportvereinen 52 000  Personen ein 
Amt, 90 Prozent davon ehrenamtlich. 
Es ist ein Trend zum Jobsharing und 
mehr Professionalisierung zu beob-
achten. Gleichwohl bleibt die aktuell 
grösste Sorge der Vereine das Gewin-
nen und Binden von Vorstandsmitglie-
dern. 63  Prozent der Vereine blicken 
der Zukunft dennoch optimistisch ent-
gegen. «Das freiwillige Engagement 
und die Weiterentwicklung der Sport-
vereine fördert der Zürcher Kantonal-
verband für Sport mit verschiedenen 
Dienstleistungen», unterstreicht ZKS-
Geschäftsführerin Josy Beer.

«Im Kanton Zürich gibt es weiter-
hin eine reiche und bunte Vereins-
landschaft. Für die Vereine sind Frei-
willigenarbeit und kostengünstige 
Sportanlagen überlebenswichtig», lau-
tet das Fazit von Studienautorin Rahel 
Bürgi. Mit gezielter und vielfältiger 
Unterstützung stärken das Sportamt 
und der ZKS den Vereinssport. Der Bau 
und die Erneuerungen von Sportanla-
gen sowie die Anschaffung von Sport-
material werden aus dem kantonalen 
Sportfonds unterstützt.

Seit 2015 bildet das Sportamt gemäss 
Mitteilung «1418coachs», 14- bis 18‑jäh-
rige Hilfsleitende, aus. Seit 2023 bietet 
es mit «18plus coach» zudem eine nie-
derschwellige Ausbildung für erwach-
sene Leiterpersonen an.

Und mymentor.zh ermöglicht Lei-
terpersonen ein individuelles Mento-
ring vor Ort. Der ZKS fördert Funktionä-
rinnen und Funktionäre mit Weiterbil-
dungskursen und Austauschmöglich-
keiten und begleitet Vereine individuell 
mit dem Programm «Vereinscoach+». 
Zudem würdigt der ZKS das freiwillige 
Engagement mit dem jährlich verliehe-
nen Förderpreis «Zündwürfel».� (pd.)

Newsletter abonnieren

Kein falsches Versprechen: Wir 
wissen mehr über das Leben im 
Quartier als alle anderen. Unser 
Newsletter bringt das Neuste aus 
allen Ecken der Stadt zweimal pro 
Woche gebündelt auf den Bild-
schirm.

Unser Newsletter ist kostenlos: 
www.zuerich24.ch/newsletter�
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Veranstaltungen & Freizeit

	� GEMEINSCHAFTS-
ZENTREN

GZ WITIKON

Witikonerstrasse 405, 8053 Zürich 
Tel. 044 422 75 61 
gz-witikon@gz-zh.ch 
www.gz-zh.ch/gz-witikon/

Tai Ji Quan: Bewegungstraining für Körper 
und Geist. Mi, 31.  Juli und 7.  August,  
9 bis 10 Uhr. Kosten: Fr. 27.–/Lektion.  
Anmeldung: per E‑Mail an info@energeti-
schetherapien.ch. Veranstalterin: Patricia 
Kressig-Schori

Zämegolaufe: Erleben Sie die Natur in ge-
selliger Runde. Do, 25. Juli und 1. August, 
14–16 Uhr. Mo, 29. Juli und 5. August, 
14–16 Uhr. Kostenlos und ohne An-
meldung. Veranstaltende: Zämegolaufe 
Witikon 

GZ HOTTINGEN

Gemeindestrasse 54, 8032 Zürich 
Tel. 044 251 02 29 
gz-hottingen@gz-zh.ch 
www.gz-zh.ch/gz-hottingen/

Ferienangebot Circus Balloni: Di, 13. Au-
gust, bis Do, 15.  August, 10–16  Uhr, 
und Fr, 16.  August ab 13.30  Uhr. 
Abschlussvorstellung um 17 Uhr. Anmel-
dung unter www.gz-zh.ch/gz-hottingen/. 
GZ Hottingen, Klosbachstr. 118, 8032 
Zürich

Sommerferien: Das Sekretariat bleibt in 
den Sommerferien von Mo, 22. Juli, bis 
Di, 13. August, geschlossen. GZ Hottin-
gen, Gemeindestr. 54, 8032 Zürich

Indoor-Spielplatz: Di und Do, 14–17 Uhr 
und Mi, 9–12 Uhr, ohne Schulferien und 
Feiertage von 20. August bis 3. Oktober. 
Keine Anmeldung nötig. GZ Hottingen, 
Klosbachstr. 118, 8032 Zürich

GZ RIESBACH

Seefeldstrasse 93, 8008 Zürich 
Tel. 044 387 74 50 
gz-riesbach@gz-zh.ch 
www.gz-zh.ch/gz-riesbach

Betriebsferien: 13. Juli bis 11. August GZ 
geschlossen

Abonnieren Sie unsere Riesbach-Post: 
www.gz-zh.ch/gz-riesbach/

GZ AFFOLTERN

Bodenacker 25, 8046 Zürich 
Tel. 043 299 20 10, Fax 043 299 20 19 
gz-affoltern@gz-zh.ch 
www.gz-zh.ch/gz-affoltern/

Öffnungszeiten Sommerferien: Kafi-Treff 
offen Di bis Fr, 13. bis 16. August, 14–
18 Uhr, am Morgen geschlossen. Atelier, 
Holzwerkstatt, Jugendtreff: ganze Som-
merferien geschlossen. Ganzes GZ we-
gen Unterhaltsarbeiten geschlossen von 
18. Juli bis 12. August

Spielgruppe Tulpenzwärgli: Die Spiel-
gruppe Tulpenzwärgli bietet Kindern im 
Alter von 3 bis 5 Jahren ein vielfältiges 
Programm aus Spiel und kreativen Aktivi-
täten. Jeweils donnerstags ab 22. August 
(ohne Schulferien), 8.45–11.30  Uhr, 
Kosten pro Quartal Fr.  260.– plus zu-
sätzlicher Kostenbeitrag für Materialver-
brauch. Anmeldung unter 076 226 26 46 
oder tulpenzwaergli@gmail.com

Kochclub: Fr, 13. September, ab 18 Uhr. 
Sie lernen neue Rezepte, Gewürze und 

Geschmäcker kennen. Wir kochen ge-
meinsam und geniessen danach die köst-
lichen Ergebnisse unserer Arbeit. Kosten: 
Fr.  52.– pro Person, inklusive Getränk. 
Anmelden bei Sam Nanda, 078 898 59 48

GFZ FAMILIENZENTRUM KATZENBACH

Glatttalstrasse 1a, 8052 Zürich 
Tel. 044 300 12 28 
www.gfz-zh.ch/familienzentrum/ 
famz-katzenbach@gfz-zh.ch

Das GFZ Familienzentrum Katzenbach 
bleibt während den Betriebsferien von 
20. Juli bis 2. August geschlossen

GFZ Sprach- und Bewegungsspielgruppe: 
Auch für Kinder mit besonderen Bedürf-
nissen. Jeden Mo, 8.45–11.30  Uhr. Je 
Tag/Monat Fr. 130.–. Für Kinder ab ca. 
2½  Jahren bis Kindergarten. Kontakt/ 
Anmeldung: Leila Burón, selin.buron@
gfz-zh.ch, 078 795 88 99

PEKiP-Kurs: Start: Mi, 28.  August, 10–
11.30  Uhr (total 7  Lektionen). Inkl. 
PEKiP für Väter: Sa, 21. September, 10–
11.30 Uhr. Spiel- und Bewegungsange-
bot für Eltern mit Babys ab dem 3. bis 
zum 6. Lebensmonat. Kosten: Fr. 280.– 
für 7 Lektionen. Anmeldung: Monika Lan-
franchi, zeitfureruns.zuerich@bluewin.ch, 
077 524 57 94

Yoga für Schwangere: Jeden Mi, 18.30–
19.45 Uhr. Für Frauen ab ca. 4.Schwanger-
schaftsmonat. Kosten/Anmeldung: Ge-
neviève Stucker, 076 428 11 13, info@
yogaincontact.ch, www.yogaincontact.ch

GZ SCHINDLERGUT

Kronenstrasse 12, 8006 Zürich 
Tel. 044 365 24 40, Fax 044 365 24 49 
gz-schindlergut@gz-zh.ch 
www.gz-zh.ch/gz-schindlergut/

Das GZ Schindlergut macht von 20. Juli bis 
11. August Betriebsferien

GZ BUCHEGG

Bucheggstrasse 93, 8057 Zürich 
Tel. 044 360 80 10, Fax 044 360 80 18 
gz-buchegg@gz-zh.ch 
www.gz-zh.ch/gz-buchegg/

Wir sind in den Betriebsferien. Das Se-
kretariat ist offen ab Di, 13. August. Das 
Café und alle anderen Angebote sind ab 
Montag, 19. August, wieder offen. Bitte 
beachten Sie die Website: www.gz-zh.ch/ 
gz-buchegg/. Schöne Sommerferien!

GZ OERLIKON

Gubelstrasse 10, 8050 Zürich 
Tel. 044 315 52 42, Fax 044 315 52 49 
gz-oerlikon@gz-zh.ch 
www.gz-zh.ch/gz-oerlikon/

Offene Werkstatt: Möchtest du unsere 
Maschinen für ein Projekt nutzen? Jeden 
zweiten Mittwochabend gibt es dazu die 
Gelegenheit, Anmeldung auf unserer 
Webseite www.gz-zh.ch/gz-oerlikon/

Betriebsferien: Unser GZ bleibt von 
13. Juli bis 11. August geschlossen

GZ SEEBACH

Hertensteinstrasse 20, 8052 Zürich 
Tel. 044 307 51 50, Fax 044 307 51 69 
gz-seebach@gz-zh.ch 
www.gz-zh.ch/gz-seebach/

GZ-Betriebsferien: 22. Juli bis 18. August 

Spielenachmittag 60+: Mo, 19.  August, 
14–16 Uhr. Ort: GZ-Café. Keine Kosten 
und ohne Anmeldung 

Grillkonzert – Ro Moir: Do, 22.  August, 
ab 18  Uhr. Konzert um 19  Uhr. Kos-
ten: mit Kollekte. Ohne Anmeldung. Bei 
trockenem Wetter ist das Konzert im 
Aussenraum des GZ!

Jassen am Bach: Do, 22.  August, ab 
19.30 Uhr. Kosten: Fr.  10.–/Turnierein-
satz. Anmeldung bei Gabi: 079 785 59 12

Weitere Informationen zu den Angeboten 
unter: www.gz-zh.ch/gz‑seebach/ 

GZ HIRZENBACH

Helen-Keller-Strasse 55, 8051 Zürich  
Tel. 044 325 60 11  
www.gz-zh.ch/gz-hirzenbach/

Das GZ Hirzenbach macht Betriebsferien 
bis am 12. August 

Die mobile Spielanimation ist jeden 
Mittwoch (24. und 31. Juli und 7. Au-
gust) von 15 bis 18 Uhr im Auzelg auf 
dem grossen Spielplatz hinter der Quar-
tier-Baracke Auzelg. Das Angebot ist für 
Familien, kostenlos und ohne Anmeldung

Alle aktuellen Angebote und Kurse finden 
Sie auf unserer Website: www.gz-zh.ch/ 
gz-hirzenbach/programm/

	� KIRCHEN
REFORMIERTE KIRCHE ZÜRICH  
KIRCHENKREIS ELF

www.reformiert-zuerich.ch/elf

KIRCHE AFFOLTERN

Sonntag, 28. Juli 
10 Uhr, Gottesdienst, Pfr. Urs Niklaus, 
Kirche Unterdorf

Dienstag, 30. Juli 
13 Uhr, offene Seelsorge,  
Zentrum Glaubten, Besprechungszimmer

Dienstag, 6. August 
13 Uhr, offene Seelsorge,  
Zentrum Glaubten, Besprechungszimmer

Donnerstag, 8. August 
15 Uhr, Jass- und Schachnachmittag,  
Pfr. Urs Niklaus, Wolfswinkel

KIRCHE SEEBACH

Sonntag, 28. Juli 
10 Uhr, Gottesdienst,  
Pfrn. Annemarie Wiehmann, Markuskirche

Sonntag, 4. August 
10 Uhr, Gottesdienst,  
Pfrn. Anja Niederhauser, Markuskirche

VELOFAHREN IN DER FREIZEIT

Velogruppe Zürich-Nord zieht erste Bilanz
Das Wetter spielte bisher nicht 
immer mit: Während einige Tou-
ren der Velogruppe Zürich-Nord 
stattfinden konnten, mussten 
andere verschoben werden.

Das nasse und kalte Wetter im April, Mai 
und Juni hat der Pro-Senectute-Velo
gruppe Zürich-Nord den Saisonbeginn 
2024 ziemlich vermasselt. Eine Tages- und 
eine Nachmittagstour fielen dem schlech-
ten Wetter zum Opfer. Andere Touren 
mussten verschoben werden.

Kurztouren sind Halbtagestouren. Sie 
werden jeden zweiten Donnerstag immer 
mit Start beim Bahnhof Oerlikon-Nord, 
Max-Frisch-Platz, in der Regel am Nach-
mittag mit Start um 13.30 Uhr durchge-
führt. Die Länge beträgt jeweils zwischen 
20 und 30 km. Tagestouren finden dazwi-
schen jeden zweiten Mittwoch statt und 
beginnen am Vormittag, meistens um 
9 Uhr. Sie enden zwischen 16 und 17 Uhr. 

Der Start ist in der Regel beim Bahnhof 
Zürich-Oerlikon-Nord, kann aber, je nach 
Ziel der Tour, auch anderswo in der Stadt 
sein. Deren Länge beträgt je nach Topo-
grafie 45 bis 65 km. Die Tourenleitung 
prüft immer die Wetterverhältnisse und 
entscheidet dann über die Durchführung 
oder die Verschiebung der Touren. 

Mehr als nur Velofahren
Die ersten Kurztouren fanden bei guten 
Bedingungen statt und führten auf meist 
bekannten, verkehrsarmen Wegen zum 
Glattpark, zum Flughafen, nach Bassers-
dorf, Dübendorf, Stettbach, Gfellergut 
und zurück nach Oerlikon. Oder zur ETH 
Hönggerberg, nach einer Waldpassage 
zur Überbauung Hungerberg, nach Neu-
Affoltern, zum alten Bauerndorf Unteraf-
foltern, am Katzensee vorbei durch den 
Wald nach Rümlang und dann zur Glatt 
und deren Ufer entlang zum Glattpark 
mit Tourschluss im Leutschenpark.

Die erste Tagestour hatte auf abwechs-
lungsreichen Wegen das mittlere Tösstal 
zum Ziel. Ein Zwischenziel war das sym-

pathische Bahnhofsbistro Illnau, Mittags-
pause war in Kollbrunn. Der Rückweg 
führte über die nationale Veloroute 5 und 
die kantonale Route 45 zur ehemaligen 
Maggi-Suppenwürfelfabrik in Kemptthal. 
Weil dunkle Regenwolken aufzogen, ging 
es dann auf dem schnellsten Weg zurück 
nach Oerlikon. Auf der nächsten Tages-
tour gab es zwei Schwerpunkte – einen 
aktuellen und einen historischen. Die 
Route führte vorerst durch das von Bau-
genossenschaften dominierte Hirzen-
bach-Quartier in Schwamendingen – mit 
vielen neuen Wohnüberbauungen an-
stelle der nicht mehr renovierbaren Alt-
bauten. 

Der historische Schwerpunkt war in 
Greifensee und dessen Umgebung – der 
Alte Zürich-Krieg. Vor bald 600 Jahren fan-
den dort wüste Schlachten statt. Ein vor 
etwa 200 Jahren errichtetes Denkmal er-
innert daran. Der Mittagshalt war beim 
Schloss Uster. Um den Greifensee herum 

und entlang der Glatt fuhr die Gruppe zu-
rück nach Zürich-Nord.

Die dritte Tagestour hatte ähnliche 
Ziele, auf bekannten Wegen viel Land-
schaft und Wald zur Wildwechselbrücke 
über der Autobahn oberhalb von Uster, 
Weiterfahrt in Uster dem Aabach entlang 
mit bemerkenswerten älteren und neue
ren Wohn- und Gewerbebauten. Wiede-
rum den Ufern des Greifensees entlang 
kam die Gruppe nach Maur, wo dann die 
körperliche Herausforderung begann, 
die Rampe nach Ebmatingen hinauf und 
kurz danach nach Benglen, eine mittler-
weile in die Jahre gekommene Satelliten-
stadt für etwa 1000 Einwohnerinnen und 
Einwohner. Erweitert wurde die Siedlung 
auch durch Reiheneinfamilienhäuser in 
kreisförmiger Anordnung. 

Die Leitung der Pro-Senectute-Velo
gruppe Zürich-Nord hat nicht nur zum 
Ziel, Seniorinnen und Senioren auf dem 
E-Bike an der frischen Luft in Bewegung 

zu halten. Sie will die Teilnehmer und Teil-
nehmerinnen an den Touren vielmehr an 
augenfällige und verborgene Schönhei-
ten und Spezialitäten im Umkreis von 
etwa 30 km um Zürich-Nord heranfüh-
ren  – Stadt- und Landschaften, Aussichts-
punkte, Baudenkmäler und Bausünden, 
historische Stätten, Naturschutzgebiete 
und vieles mehr.

Mehr gibt es online zu lesen
Ein ausführlicher Bericht zum Saison-
start der Velogruppe Zürich-Nord be
findet sich in der Online-Ausgabe dieser 
Zeitung auf www.zürich24.ch. Infos 
zur  Pro-Senectute-Velogruppe Zürich-
Nord findet man auf pszh.ch/gruppe/
velogruppezuerich-nord/ und per E-Mail 
an vgznord@gmail.com.� (e.)
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Versteckt unter dem Park Landenberg
in Zürich-Wipkingen liegt das Zivilschutz- 
Museum. In einem Rundbunker aus dem Jahr  
1941 erzählt es vom Bevölkerungsschutz  
in der Schweiz.

Öffentliche Führung
Zivilschutz-Museum 
Habsburgstrasse 14 | 8037 Zürich

3. August / 2. November 
Jeweils um 14 und 16 Uhr

Dauer 90 Minuten 
Nicht rollstuhlgängig 
Kostenlos

Auf Anmeldung sind auch kostenpflichtige  
Führungen für Gruppen und Schulen möglich  
unter: 
www.stadt-zuerich.ch/zivilschutzmuseum
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Dauer 90 Minuten 
Nicht rollstuhlgängig 
Kostenlos

Auf Anmeldung sind auch kostenpflichtige  
Führungen für Gruppen und Schulen möglich  
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Veranstaltungen & Freizeit

	 AGENDA
DONNERSTAG, 25. JULI

Zugluft – imaginäre Volksmusik: Irgend-
wie wie Volksmusik. Mit Violine und 
Bassklarinette erfindet Zugluft eine 
eigene, neue Musik mit Wurzeln in  
den unterschiedlichsten Volksmusiken, 
im Jazz, in der Minimal Music und auch 
im Tango. Andrea Kirchhofer und Bruno 
Strüby springen federleicht mit eigensin-
nigen Klangkombinationen und überra-
schenden Wendungen über alle stilisti-
schen Grenzen. 21 Uhr, Sihlhölzli

FREITAG, 26. JULI

VR-Brillen: Erlebe fremde Welten! Erlebe 
verschiedene Szenarien und erforsche 
neue Umgebungen mit unseren Virtual-
Reality-Brillen! Eine Veranstaltung für 
Kinder ab 8 Jahren. 14–16 Uhr, PBZ Bi-
bliothek Oerlikon, Hofwiesenstrasse 379

SAMSTAG, 27. JULI

Flohmarkt auf dem Schwamendingerplatz: 
Anmeldung: 079 604 25 42. www.flosch.
ch. 8–17 Uhr, Schwamendingerplatz

Hundstage – Malummí Konzerte & Musik-
veranstaltungen: Das wunderbare kleine 
Sommerfestival im Hof der Mühle Tie-
fenbrunnen geht in die nächste Runde. 
Mit Live-Sound, Literatur, Künstlerinnen- 
und Künstlergesprächen und Streetfood 
von Maison du Mezze. Gedeckt, mit Bar. 
Essen und Drinks ab 18 Uhr. Konzert mit 
Malummí. www.millers.ch. 20 Uhr, Mil-
lers, Seefeldstrasse 225

80s Forever Summer Special: Die 80s 
Party mit den Videoclips. 22–4 Uhr, Pa-
piersaal, Kalanderplatz 6 (Sihlcity)

SONNTAG, 28. JULI

Führung: Japanische Grafik heute: An der 
Führung teilnehmen und mehr zu den 
ausgestellten Objekten erfahren. 11–
12 Uhr, Museum für Gestaltung, Pfingst-
weidstrasse 96

MITTWOCH, 31. JULI

Reparier mit uns: Jeden Mittwoch laden 
wir vom Repair-Café Reparaturia in See-
bach Menschen jeden Alters ein, defekte 

Gegenstände unter Anleitung von Repa-
raturprofis gratis zu reparieren. Bringe 
deinen defekten Apparat vorbei und ge-
niesse einen Kaffee und die ungezwun-
gene Atmosphäre. www.reparaturia.ch 
14–18 Uhr, Reparaturia, Jungstrasse 17

Serenadenkonzerte im Park: Gersh-
win Piano Quartet. Musik von George 
Gershwin, Sergej Rachmaninow, Nico-
lai Rimski-Korsakoff, Lily Boulanger. Bei 
schlechtem Wetter: Kirche Enge, Bürg-
listrasse 15, 8002 Zürich. 19 Uhr, Villa 
Schönberg, Gablerstrasse 14

Hiveahkasha – House of Love: Female 
power Line-up, Drag Fest & BBQ für 
die queere Community. 20–9 Uhr, Hive 
Club, Geroldstrasse 5

DONNERSTAG, 1. AUGUST

1.-August-Feier: 18.30 Uhr, Irchelbar, 
Winterthurerstrasse 190

FREITAG, 2. AUGUST

VR-Brillen: Erlebe fremde Welten! Erlebe 
verschiedene Szenarien und erforsche 
neue Umgebungen mit unseren Virtual-
Reality-Brillen! Eine Veranstaltung für 
Kinder ab 8 Jahren. 14–16 Uhr, PBZ Bi-
bliothek Oerlikon, Hofwiesenstrasse 379

Hundstage – Elisabeth Bronfen: «Händler 
der Geheimnisse»: Das wunderbare kleine 
Sommerfestival im Hof der Mühle Tie-
fenbrunnen geht in die nächste Runde. 
Mit Live-Sound, Literatur, Künstlerinnen- 
und Künstlergesprächen und Streetfood 
von Maison du Mezze. Gedeckt, mit Bar. 
Essen und Drinks ab 18 Uhr. Lesung 
mit Elisabeth Bronfen. www.millers.ch. 
20 Uhr, Millers, Seefeldstrasse 225

SAMSTAG, 3. AUGUST

Geschichtensommer: Geschichtenzeit: 
Gemeinsam Geschichten erleben. Ani-
mationen für Eltern mit Kindern von 2 
bis 3 Jahren. 15 Uhr, Freibad Letzigra-
ben, Edelweissstrasse 5

SONNTAG, 4. AUGUST

Führung: Oliviero Toscani – Fotografie und 
Provokation: Besucherinnen und Besu-
cher erfahren mehr zu den ausgestellten 
Objekten. 11–12 Uhr, Museum für Ge-
staltung Zürich, Ausstellungsstrasse 60

Führung: Design für alle? Vielfalt als 
Norm: Besuchende sind eingeladen, an 
der Führung teilzunehmen und mehr zu 
den ausgestellten Objekten zu erfah-
ren. 11–12 Uhr, Museum für Gestaltung, 
Pfingstweidstrasse 96

MITTWOCH, 7. AUGUST

Reparier mit uns: Jeden Mittwoch la-
den wir vom Repair-Café Reparaturia in  
Seebach Menschen jeden Alters ein, de-
fekte Gegenstände unter Anleitung von 
Reparaturprofis gratis zu reparieren. 
Bringe deinen defekten Apparat vorbei 
und geniesse einen Kaffee und die un-
gezwungene Atmosphäre. www.repara-
turia.ch 14–18 Uhr, Reparaturia, Jung-
strasse 17

Geschichtensommer: Ryte, ryte, Rössli: 
Kniereime und Fingerspiele für Eltern  
mit Kindern von 9 bis 24 Monaten. 15 
Uhr, Freibad Auhof, Luegislandstras- 
se 160

Serenadenkonzerte im Park: No Way – 
Kammerorchester. Musik von Johannes 
Brahms, Béla Bartók, Béla Kovács, Má-
tyás Seiber. Bei schlechtem Wetter: City
kirche Offener St. Jakob, Stauffacher-
strasse 34, 8004 Zürich. 19 Uhr, Villa 
Schönberg, Gablerstrasse 14

Filmabend: «Adentro mío estoy bailando/
The Klezmer Project» (117 Min.). Bei 
schlechtem Wetter: Citykirche Offener 
St. Jakob, Stauffacherstrasse 34, 8004 
Zürich. 21 Uhr, Villa Schönberg, Gabler-
strasse 14

SAMSTAG, 10. AUGUST

Geschichtensommer: Geschichtenzeit: 
Gemeinsam Geschichten erleben. Ani-
mationen für Eltern mit Kindern von 2 
bis 3 Jahren. 15 Uhr, Freibad Allenmoos, 
Ringstrasse 79

Hundstage – TirzaKaja & Yaëlzoë: Das 
wunderbare kleine Sommerfestival im 
Hof der Mühle Tiefenbrunnen geht in 
die nächste Runde. Mit Live-Sound, Li-
teratur, Künstlerinnen- und Künstler-
gesprächen und Streetfood von Mai-
son du Mezze. Gedeckt, mit Bar. Essen 
und Drinks ab 18 Uhr. Konzert mit Tirza-
Kaja & Yaëlzoë. www.millers.ch. 20 Uhr, 
Millers, Seefeldstrasse 225

SONNTAG, 11. AUGUST

Führung: Japanische Grafik heute: An der 
Führung teilnehmen und mehr zu den 
ausgestellten Objekten erfahren. 11–
12 Uhr, Museum für Gestaltung, Pfingst-
weidstrasse 96

Reparier mit uns: Jeden Mittwoch laden 
wir vom Repair-Café Reparaturia in See-
bach Menschen jeden Alters ein, de-
fekte Gegenstände unter Anleitung von  
Reparaturprofis gratis zu reparieren. 
Bringe deinen defekten Apparat vorbei 
und geniesse einen Kaffee und die un-
gezwungene Atmosphäre. www.repara-
turia.ch 14–18 Uhr, Reparaturia, Jung-
strasse 17

Origami für Kinder: Wir helfen dir, deine 
eigene fliegende Rakete oder einen süs-
sen Frosch zu falten. Komm vorbei und 
falte mit uns! Für Kinder ab 5 Jahren. 
14–15.30 Uhr, PBZ Bibliothek Altstadt, 
Zähringerstrasse 17

Geschichtensommer: Bücherkiste: Bil-
derbücher entdecken und spannende 
Abenteuer erleben. Für Kinder ab 4 Jah-
ren. 15 Uhr, Freibad Heuried, Wasser-
schöpfi 71

Hundstage – Romana Ganzoni: Zwischen 
Humor und Melancholie, Wortkunst und 
Literatur. Das wunderbare kleine Som-
merfestival im Hof der Mühle Tiefen-
brunnen geht in die nächste Runde.  
Mit Live-Sound, Literatur, Künstlerinnen- 
und Künstlergesprächen und Street- 
food von Maison du Mezze. Gedeckt,  
mit Bar. Essen und Drinks ab 18 Uhr.  
Lesung mit Romana Ganzoni. www.mil-
lers.ch. 20 Uhr, Millers, Seefeldstras- 
se 225

Konzert: Valeria Zangger & Andreas 
Tschopp: Erstmals treffen die Schlag-
zeugerin und der Posaunist aufeinander: 
Es darf ein spannender Abend erwartet 
werden. Preis Fr. 12.– / 8.– zzgl. Kon-
zert: Fr. 10.–. Vorverkauf Die Anzahl Teil-
nehmender ist begrenzt. Anmeldung via 
Website: www.pavillon-le-corbusier.ch/
de/events. 20.30–21.30 Uhr, Pavillon Le 
Corbusier, Höschgasse 8

SAMSTAG, 17. AUGUST
Gschichtesamschtig: Gabriela Möbus 
liest am Samstagmorgen in der Biblio-

thek eine Geschichte vor. Für Kinder ab 
4 Jahren. 10.30–11 Uhr, PBZ Bibliothek 
Altstetten, Lindenplatz 4

Geschichtensommer: Ryte, ryte, Rössli: 
Kniereime und Fingerspiele für Eltern mit 
Kindern von 9 bis 24 Monaten. 15 Uhr, 
Freibad Seebach, Glatttalstrasse 43

SONNTAG, 18. AUGUST
Führung: Design für alle? Vielfalt als 
Norm: Besuchende sind eingeladen, 
mehr zu den ausgestellten Objekten zu 
erfahren. 11–12 Uhr, Museum für Ge-
staltung, Pfingstweidstrasse 96

MITTWOCH, 21. AUGUST

Radtour: Pro Senectute, Velogruppe Zü-
rich Nord: Von Oerlikon aus führt uns die 
Tagestour via Dielsdorf durchs Wehntal 
nach Baden, wo wir einen Mittagshalt 
einlegen. Weiter geht die Fahrt über Wet-
tingen ins Furttal Richtung Zürich Nord. 
Dort endet unsere Ausfahrt nach rund 
53 km in Unteraffoltern. Information und 
Anmeldung: vgznord@gmail.com. 9 Uhr, 
Bahnhof Oerlikon Nord

Reparier mit uns: Jeden Mittwoch laden 
wir vom Repair-Café Reparaturia in See-
bach Menschen jeden Alters ein, defekte 
Gegenstände unter Anleitung von Repa-
raturprofis gratis zu reparieren. Bringe 
deinen defekten Apparat vorbei und ge-
niesse einen Kaffee und die ungezwun-
gene Atmosphäre. www.reparaturia.ch 
14–18 Uhr, Reparaturia, Jungstrasse 17

Baukultour: Bauliche Zeitzeugen aus den 
70er- und 80er-Jahren. 18 Uhr, Rösli-
schüür, Röslistrasse 9

Das Open-Air-Kino mit dem wohl 
schönsten Ambiente von ganz Zürich
25 Jahre Open-Air-Kino in Oerlikon feiern die Macher am 16. und 17. August. Nach der Eröffnung des MFO-Parks (2002) zügelte man in den damals noch 
kahlen Park. Mittlerweile hat sich das Mini-Festival zum erfolgreichen Event gemausert. Wir verlosen als Medienpartner Tickets.

Martin Rastetter

Das erste Open-Air-Kino Oerlikon fand 
1999 auf dem Marktplatz statt. Gezeigt 
wurde am Freitagabend der Film «The 
Commitments», im darauffolgenden 
Jahr der Film «Blues Brothers» mit einem 
dramatischen Ende.

Als die Leinwand davonflog
Bei der Schlussszene mit heulenden Poli-
zeiwagensirenen gab es einen grossen 
Windstoss und die Leinwand flog in 
grossem Bogen davon. Aus den Lautspre-
chern aber waren immer noch die Sire-
nen zu hören. Glücklicherweise man nie-
mand zu Schaden und es bleibt ein un-

vergessliches Ereignis. Nach der Eröff-
nung des MFO-Parks (2002) zügelten wir 
in den damals noch kahlen Park. Dies 
hatte den grossen Vorteil, dass wir ab die-
sem Zeitpunkt zwei Kinoabende durch-
führen konnten (immer Freitag- und 
Samstagabend), was auf dem Marktplatz 
wegen des Marktes nicht möglich gewe-
sen war.

Alle Filme auf einen Blick
Seither gab es jeden August (das Open-
Air-Kino findet jeweils am letzten Wo-
chenende der Schulferien statt) ein 
Open-Air-Kino in Oerlikon. Einzige Aus-
nahme war das Jahr 2020, in dem es aus 
Corona-Gründen keine Vorführung gab. 
Auf der Website www.cineclubnord.ch/
filmarchiv sind alle Filme ersichtlich, 
welche wir in den letzten 25 Jahren ge-
zeigt haben. Der Cine Club Nord und das 
GZ Oerlikon organisieren diese Veran-
staltung seit Beginn gemeinsam.

Vielfältige Vereinsaktivitäten
Der Cine Club Nord ist ein Verein mit 
rund 60  Mitgliedern, welcher neben 
dem Open-Air-Kino auch Kinoanlässe für 
seine Mitglieder organisiert. Seit letztem 
Jahr organisieren wir zusätzlich das Oer-
likinO, ein Familienkino im Quartier-
treff Waldgarten. Die Mitgliederbeiträge 
(50 Franken pro Jahr) sind eine zentrale 
Finanzierungsbasis für die verschiede-
nen Kinoanlässe. Wer sich für den Verein 
interessiert, erhält weitere Informatio-

nen über www.cineclubnord.ch. Dieses 
Jahr findet des Open-Air-Kino im MFO-
Park am 16. und 17. August statt, das Fa-
milienkino im Quartiertreff Waldgarten 
am 31. August. Gezeigt werden die Filme 
«A Star Is Born» und «Adios Buenos Aires» 
sowie «Billy Elliot» als Familienfilm. 

Hier im malerischen MFO-Park werden bald zwei Filme gezeigt, im Quartiertreff Waldgarten kommt ein Familienkino dazu. � BILD ZVG

Verlosung 
Die Lokalinfo verlost 6× 2 Tickets 
fürs Open-Air-Kino Oerlikon 2024 
(16. oder 17. August). 

Wer gewinnen möchte, sendet bis 
spätestens 5. August ein E‑Mail mit 
Betreffzeile «Kino Oerlikon» und voll-
ständiger Postadresse an lokalinfo@
lokalinfo.ch oder eine Postkarte an:

Lokalinfo AG
Wettbewerb «Kino Oerlikon»
Buckhauserstrasse 11
8048 Zürich �

Keine Korrespondenz über die Verlosung. Rechtsweg 
ausgeschlossen. Die Gewinner der Verlosung werden 
dem Ausschreiber bekannt gegeben.

Familienkino für alle am 31. August
Ob mit Ganzkörper-Hai-Decke, dem Schwimmtier vom letzten Strandurlaub, einem 
XXL-Sitzkissen oder der Familien-Luftmatratze ... Hauptsache gemütlich! Beim  
OerlikinO 2024 auf der grossen Spielwiese Waldgarten in Oerlikon sind alle willkom-
men. Komm mit deiner Familie und Freunden zum Picknicken, um der Musik zu 
lauschen und dem Programm zu folgen. An der Sommerbar im Pavillon Waldgarten 
warten erfrischende Getränke und Snacks auf dich. www.oerlikino.ch – Samstag, 
31. August – Regensbergstrasse 35, 8050 Zürich�

Weitere Informationen: 
www.cineclubnord.ch

Ihr eingesandter Text
Diese Zeitung publiziert Vereins-
berichte sowie Vorschauen auf An-
lässe. Die Texte sollten maximal 
2000 Zeichen inklusive Leerzei-
chen umfassen. Die Redaktion be-
hält sich vor, Kürzungen vorzuneh-
men. Texte per E-Mail schicken an 
zuerichnord@lokalinfo.ch oder an 
zueriberg@lokalinfo.ch. (red.)�
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Retro-Wandbild im Kontrast mit der Moderne
Im Rahmen des Neubaus des Pumpwerks Strickhof wurde das Wandmosaik von Warja Lavater aus dem Jahre 1972 mit einem neuen Mosaik von Sonja 
Koch ergänzt. Das durchaus verspielte über 50-jährige Werk wirkt lebendiger als die aktuelle «Pixel-Art». Die Vorgaben waren aber auch recht streng.

Kürzlich fand im Beisein von Stadtrat Mi-
chael Baumer (FDP), Claudia Frey, Präsi-
dentin des Quartiervereins Oberstrass, 
der Künstlerin Sonja Koch und Gästen 
die offizielle Einweihung eines neuen 
Wandbildes am Waldrand zum Zürich-
berg statt. Es ist eine kunstvolle Erweite-
rung des bestehenden Wandmosaiks von 
1972. Doch wie kam es dazu? 

Schon bei Baubeginn im Jahr 2022 des 
neuen Pumpwerks Strickhof war es der 
Wasserversorgung Zürich ein Anliegen, 
das Kunstwerk von Warja Lavater nicht 
isoliert dastehen zu lassen, wenn am be-
stehenden Reservoir Strickhof ein Pump-
werk angebaut wird. Nach Fertigstellung 
des Pumpwerks wurden diverse Möglich-
keiten geprüft, um neben dem bestehen-
den Wandmosaik von Warja Lavater aus 
dem Jahre 1972, in Baukeramik gestaltet, 
eine «Anschlussgestaltung» anfertigen 
zu lassen. Es waren dabei diverse natio-
nal und international tätige Künstlerin-
nen und Künstler im Gespräch, wie die 
Stadt mitteilte. 

Kampf den Graffiti
In verschiedenen Etappen wurden weiter 
die möglichen Arten von Wandgestaltun-
gen geprüft – zum Beispiel Wandmalerei 
auf Beton, auf Paneelen oder direkt auf 
das Mauerwerk aufgebrachte Farben. 
Thema war dabei auch die Widerstands-
kraft der Werke bei Beschädigungen 

durch illegale Graffiti. Letztendlich ent-
schied sich die Wasserversorgung für den 
Vorschlag der jungen Zürcher Szenogra-
fin Sonja Koch. Diese hatte nun den an-
spruchsvollen Auftrag, das bestehende 
Werk von Warja Lavater in die Moderne zu 
führen. 

Doch zuerst einige Worte zur Künstle-
rin des Mosaiks von 1972: Lavater wurde 
als Tochter einer Zürcher Familie geboren 
und verbrachte die ersten neun Lebens-
jahre mit ihren Eltern in Moskau und 
Athen, bevor sich die Familie 1922 in Win-
terthur niederliess. Als Grafikerin und 
Zeichnerin sowie Malerin lebte Warja La-
vater in Zürich und Paris. Verheiratet war 
sie mit Gottfried Honegger, der unter an-
derem den Brunnen auf dem Dach des 
Reservoirs Strickhof gestaltete. Warja La-

vater hatte vor über 50 Jahren im Auftrag 
des damaligen Direktors der Wasserver-
sorgung, Marteen Schalekamp, das 
Schema des Verteilsystems in ein Wand-
bild umgesetzt: wie das Trinkwasser für 
die Stadt und die umliegenden Glatttal-
gemeinden im Zürichsee gefasst und un-
terirdisch über eine Pumpstelle zum See-
wasserwerk Lengg geleitet wird, wo die 
Aufbereitung stattfindet; wie es vom Re-
servoir Sonnenberg gesammelt und von 
da über eine weitere Pumpstelle in die 
Verteilstation des Reservoirs Strickhof ge-
langt und von hier aus im Druckstollen 
seinen Bestimmungsorten zugeführt 
wird. Der Weg, den das Wasser vom See 
bis zum Zürichberg zurücklegen muss, 
wird mit der Silhouette der rechtsufrigen 
Topografie mit Burghölzlihügel, Adlis-

berg und Zürichberg anschaulich darge-
stellt. 

Und nun also das neue Werk. Dazu 
gab die Stadt  nicht unwesentliche Vor-
gaben: Das neue Kunstwerk in Form 
einer Wandgestaltung aus Mosaiken 
durfte das bestehende Kunstwerk von 
Warja Lavater nämlich nicht konkurren-
zieren, sondern sollte das Werk ergänzen 
und mit der Art der Umsetzung in die 
neue Zeit führen.

Das von Sonja Koch vorgeschlagene Mo-
saik führt nun die Szenerie fort. Die Künst-
lerin hielt bei der Gestaltung des Wand-
mosaiks die gleiche Tonalität sowie die 
Grösse der Kacheln. Vor der Umsetzung 
setzte sie sich intensiv mit dem Schaffen 
von Warja Lavater auseinander sowie mit 
dem Ort und der Umgebung im Strickhof. 

Sie hat den Weg des Wassers weitergeführt 
und erzählt mit dem neuen Wandmosaik 
die Geschichte weiter. Konkret stellt das 
neue Wandbild  die Weiterführung des 
Wasserweges vom Sardonagebiet im 
Grenzgebiet Graubünden über St. Gallen 
und Glarus bis hin zum Zürichsee dar.  

Was die Zukunft wohl bringt?
Das Werk von Warja Lavater hielt 52 Jahre 
stand, das Anschlusswerk von Sonja 
Koch soll ebenso lange Bestand haben. 
Wer weiss, ob und wie in Zukunft die Ge-
schichte weitererzählt wird? Was wird 
2074 en vogue sein? Was ist erlaubt und 
was nur noch unmöglich?

Sicher ist, Wasser hat es schon immer 
zum Überleben gebraucht, und das wird 
auch so bleiben. � (pd./ls.)

Das Wandmosaik von Warja Lavater von 1972 (links) wurde weitergeführt von der Szenografin und Künstlerin Sonja Koch (rechts) am Reservoir und am neuen Pumpwerk Strickhof. � BILD ZVG
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Bundesfeier Seebach
Donnerstag, 1. August 2024
auf dem Buhnhügel bei der Markuskirche

17.00 – 22.00  Festwirtschaft, Grill, Kuchen

17.00 – 19.30 Musik mit Rivieras Gü

19.15  Einläuten (3 Seebacher Kirchen) 
Begrüssung durch QV Seebach

19.30  Festansprache von Andreas Hauri, 
Stadtrat, Vorsteher Gesundheits- 
und Umweltdepartement

ca. 21.45 Höhenfeuer (beim Eindunkeln)

20.00 – 22.00  Musik und Unterhaltung mit 
Rivieras Gü

Wir bitten die Bevölkerung, Wohnung, Haus und  
Garten zu beflaggen.

Quartierverein Seebach
www.zuerich-seebach.ch
reformierte kirche zürich

Bundesfeier1. August

Quartierverein Seebach

www.zuerich-hoengg.ch

1.-AUGUST-FEIER
Festbetrieb, Musik, Lampion-
umzug und Höhenfeuer
Hönggerberg / Areal TV Höngg
ab 17.00 Uhr
Festrede von Carmen Walker Späh,
Regierungsrätin und Volkswirtschafts-
direktorin Kanton Zürich

Quartierverein, Verschönerungsverein
und Turnverein Höngg freuen sich auf
Ihren Besuch.

 QUARTIERVEREIN  
 SCHWAMENDINGEN
 QVS, 8051 Zürich | www.qvs.ch

Einladung zur Bundesfeier
Donnerstag, 1. August 2024

Wirtschaft Ziegelhütte
ab 16.00 Uhr  Festbetrieb mit Grill im Biergarten

ab 17.15 Uhr  Musikalische Unterhaltung 
mit Trio From Hell

  Begrüssung der Gäste durch: 
Alfons Nievergelt, Präsident QVS

19.00 Uhr  Festrede mit dem Improtheater 
anundpfirsich

21.30 Uhr Höhenfeuer

23.00 Uhr Ende der Veranstaltung

Der QV Schwamendingen und das Team der Wirt - 
schaft Ziegelhütte freuen sich auf Ihren Besuch.

Während der gesamten Veranstaltung ist ein 
kostenloser Shuttle-Service zwischen 
Schwamendingerplatz und Ziegelhütte organisiert.

www.qvs.ch www.wirtschaft-ziegelhuette.ch

Quartiervereine
Unterstrass & Oberstrass

Einladung zur Bundesfeier am Donnerstag, 1. August 2024

Im Irchelpark bei der Irchel-Bar
18.30 Uhr Festwirtschaft, Musikalische Unterhaltung mit Rusty Nugget
20.15 Uhr Festrede von Daniel Fueter, Musiker
21.30 Uhr 1. Augustfeuer am See
Die Quartiervereine Unterstrass und Oberstrass mit der Mensa der Universität
Irchel freuen sich auf Ihren Besuch.

www.unterstrass.ch/www.qvo.chwww.unterstrass.ch www.qvo.ch
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Irchel freuen sich auf Ihren Besuch.

www.unterstrass.ch/www.qvo.chwww.unterstrass.ch� www.qvo.ch
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Einladung zur Bundesfeier
Donnerstag, 1. August 2024

Wirtschaft Ziegelhütte
ab 16.00 Uhr	� Festbetrieb mit Grill im Biergarten

ab 17.15 Uhr	� Musikalische Unterhaltung 
mit Trio From Hell

	� Begrüssung der Gäste durch: 
Alfons Nievergelt, Präsident QVS

19.00 Uhr	� Festrede mit dem Improtheater 
anundpfirsich

21.30 Uhr	 Höhenfeuer

23.00 Uhr	 Ende der Veranstaltung

Der QV Schwamendingen und das Team der Wirt- 
schaft Ziegelhütte freuen sich auf Ihren Besuch.

Während der gesamten Veranstaltung ist ein 
kostenloser Shuttle-Service zwischen 
Schwamendingerplatz und Ziegelhütte organisiert.
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